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am oberen Rand der Becken und Reigen von einem ringförmigen Rohr empor. Ein eben folches nimmt

die einzelnen Abfiufsrohre auf, welche durch das gemeinfame Ventil : mit Handgriff 11 abgefperrt und

geöffnet werden können. Symmetrifch zu diefem iii. das Zuflufsventil angeordnet. Die ganze Einrichtung

ift theuer und complicirt.

Eine Vereinfachung zeigt die Einrichtung in Fig. 125, bei welcher das, Zinn durch Zink erfetzt

ift und die complicirten Einzelleitungen in Wegfall gekommen find. Das reine Wafi'er fliefst durch einen

Hahn 11 in einen langen Behälter 6 und aus diefem durch offene Rohre : in die Becken a. aus diefeu ab

in das Rohr mit geringem Gefälle e und aus diefem durch dem Rohr f in den Abflufscanal. Die Waffen

{trahlen geben Veranlaiiung zu Unfug; defshalb in: der hoch liegende Behälter 5 bei der Confiruction in

Fig. 127 durch einen in die Tifchplatte verfenkten erfetzt werden, von welchem aus durch flache Rinnen c

das Waffer in die Becken a fliefst. Der Tifch ift dabei aus einem Block von künftlichem Stein her-

geftellt, an defi'en Stelle aber auch natürlicher Stein oder Marmor hätte verwendet werden können. Der

Abflufs des Canales & kann durch ein Ventil abgefperrt werden; am einen Ende defTelben if’c auch ein

Ueberlaufrohr e angeordnet, dem am anderen Ende das Zufiufsventil entfpricht.

Bei den Einrichtungen in Fig. 125 bis 127 ift der Raum unter der Platte durch herausnehmbare

oder bewegliche Holzverkleidungen verfehlofl'en. Das Abwaffer fammelt fich in offenen Becken oder Ca-

nälen in Fufsbodenhöhe und fiiefst von da ab. An den Wafchtifchen felbi‘t find Geruchverfchlüffe nicht

vorhanden.

6. Kapitel.

Bade-Einrichtungénh

Von ERWIN MARK.

Die Wohlthaten eines Bades find allbekannt. Deffen ungeachtet ifi: es den

meif‘ten Menfchen nicht vergönnt, diefe Wohlthat in einfacher und billiger Weife

fich verfchaffen zu können. Giebt es doch jetzt noch in den meiden kleine—

ren Ortfchaften, ja felbft in vielen gröfseren Städten keine öffentlichen Bade-

Anftalten, die dem Bemittelten ein comfortables Bad, dem Unbemittelten, der feine

Tage oft mit fchmutziger Arbeit zubringt, das ihm ganz befonders nothwendige,

dabei auch wenig koftfpielige Bad bieten. Wir ftehen in diefer Beziehung weit

hinter den antiken und den orientalifchen Culturvölkern zurück.

Verhältnifsmäfsig noch feltener, als die öffentlichen Bade-Anf’talten, find die

Bade-Einrichtungen in unféren Wohnungen, obwohl diefelben noch weit bequemer

find und die Gefahr einer Erkältung nach gebrauchtem Bade viel weniger befürch-

ten laffen. Die Erkenntnifs, dafs die Pflege der Reinlichkeit des metifchlichen

Körpers zur Erhaltung der Gefundheit nothwendig iii, fcheint in viele Bevölkerungs-

fchichten noch nicht tief genug eingedrungen zu fein. Und doch läfft fich eine be-

fcheidenen Anfprüchen genügende Bade—Einrichtung unter Aufwendung von wenig

Raum und Ketten fait überall befchaffen. In diefer Beziehung if’t der Vorfchlag

Hellyer’s 57) zu beherzigen, in den \Nohnungen der ärmeren Claffen Bade-Ein-

richtungen in den Küchen anzulegen, wo fie einen möglichft geringen Aufwand in

Herf’tellung und Betrieb bedingen.

Die Anordnung von Bade-Einrichtungen in Privathäufern wird in neuerer Zeit

durch die allenthalben in Städten eingeführten Druckwafferleitungen fehr erleichtert,

da durch diefe die Mühe des Herbeitragens oder des Pumpens des Waffers be-

feitigt wird und _die Anlagen für Befeitigung des benutzten Waffers der Hauptfache

57) In: The flmnber anzi_fimifary [mu/es. 2ü édit. London 1881. S. 103.
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nach fchon vorhanden find und bei gefchickter Dispofition der Räume für die
Zwecke des Bades nur geringe Erweiterungen erfordern.

Bei den im Raum meifi ziemlich befchränkten Pcädtifchen Wohnungen wird
die Befchaffung eines Baderaumés allerdings oft Schwierigkeiten verurfachen, na.-
mentlich bei nachträglicher Einrichtung; allein es giebt zur Zeit Anordnungen, die
ohne befondere Unannehmlichkeiten die Anlage eines Bades im Schlafzimmer oder
in einem anderen, wenn nur heizbaren Raume bei geringltern Platzaufwand ge-
fiatten 53). Bei Neuprojectirung von Miethwohnungen fowohl, als auch von Fa—
milienhäufern wäre es indefs Pflicht, auf Schaffung eines geeigneten Baderaumes
Bedacht zu nehmen; denn die Benutzung der Küche hierzu dürfte Vielen nicht
genügen.

Allein es werden Bade-Einrichtungen nicht nur in Familienhäufern und Mieth-
wohnungen nothwendig; fondern diefelben können auch in Hötels, in Kranken-
häufern, Irren- und anderen Heilanftalten, in Fabriken und fonf’tigen gewerblichen,
wie induf‘criellen Anlagen, auf Bahnhöfen (für die ankommenden Locomotivführer,
Heizer und Schaffner, für das Werkf’cättenperfonal etc.), in Waifenhäufern, Armen-
und anderen Verforgungshäufern, in Seminaren mit Internat, in Gefangenhäufern,
Cafernen etc. nicht entbehrt werden. Wenn nun, der Kapitel-Ueberfchrift ent-
fprechend, an diefer Stelle die Bade-Einrichtungen vorgeführt werden follen, fo kann
es fich hierbei nicht um die Anordnung und Einrichtung von Bade-Häufern und
fonftigen Bade-Anltalten handeln; denn diefe gehört, der Organifation diefes »Hand-
buches» gemäfs, in" deffen IV. Theil (5. Halbband). Eben fo wenig können im
vorliegenden Kapitel diejenigen fpeciellen Einrichtungen Befprechung finden, welche
bei den Bädern in Krankenhäufern, Irrenanftalten etc. erforderlich werden; auch
diefe find dem IV. Theile diefes »Handbuches« (bei Erörterung der betreffenden
Gebäudearten) einzuverleiben. Vielmehr werden es im Folgenden vor Allem Ge-
fichtspunkte allgemeiner Art fein, welche zur Erörterung kommen, und die zu be—
fchreibenden Bade—Einrichtungen werden fich der Hauptfache nach auf die Wahnen-
bäder beziehen; einige andere Conftructionen (wie Douchen etc.) werden gleichfalls
Erwähnung finden; dagegen wird von der Behandlung ruffifcher Dampfbäder etc.
aus den angegebenen Gründen vollftändig abgefehen werden 59).

Naturgemäfs wird es das Wohnhaus fein, deffen Bade-Einrichtungen an meh—
reren Stellen in den Vordergrund treten werden; es rechtfertigt fich dies nicht
allein defshalb, weil gerade hierdurch der dem Architekten am häufigf’cen vorkom-
mende Fall Berückfichtigung findet, fondern auch dadurch, weil die Bade-Einrich-
tungen in vielen Gebäuden, wie Hötels etc. von den in Wohnhäufern vorkommen-
den grundfätzlich nicht verfchieden find.

Eine Bade—Einrichtung in diefem Sinne wird aufweifen müffen: den Baderaum;
das Badegefäfs mit Zuflufs von kaltem und warmem Waffer, mit Abflufs und
Ueberlauf; eventuell eine mit kaltem und warmem VVaffer zu verforgende Douche-
Einrichtung; ferner die unter der Badewanne anzuordnende Sicherheitspfanne mit

7") lm »Scz'mlg'fiu American Bd. 44, S, 179)( ift eine Einrichtung dargeftellt, bei der lich die Badewanne in einen
\Vandfchrank klappen l'affr; die horizontale Drehaxe iii: hohl und enthält die Zuleitungen von kaltem und warmem \Vaffer,
fo wie die Vorrichtungen für Ableitung und Ueberlauf. — Der »Techniker (Jahrg. IV, S. 57)! führt gleichfalls eine in einen
Schrank klappbare Badewanne von Ri‘1'd' é?“ le'kez‘t in Chicago vor, wobei der Zuflufs von kaltem und warmem Waffer durch
die Rückwand des Schrankes fiattfinclet. ‚

='*““ Fllr die Einrichtung eines tiirkifchen Endes in einem Familienhaufe diene als Beifpiel die im :Jlam'teur des (UT/l.
(1367. Pl. 135 und 1868, Pl. 152‘« dargeftell(e Anlage.
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Abflufs und (wenn man ganz ficher confiruiren will) mit Ueberlauf; endlich eine

Vorrichtung zum Wärmen der Badewäfche.

Je nach Bedürfnifs oder Anf1chten kann der eine oder andere Theil wegfallen,

z. B. die Sicherheitspfanne, die Zuleitung von warmem Waffer zur Douche etc.

Selten nur wird man fich mit einer Einrichtung beguügen, die blofs ein kaltes

Bad zu nehmen gefiattet; für folche Fälle benutzt man alsdann häufig transportable

Douche-Apparate.

a) Baderaum und Badegefäfs.

Ueber die fpecielle Disponirung des Baderaumes oder Badezimmers wird im

IV. Theile diefes »Handbuches« (bei Befprechung der in Frage kommenden Ge-

bäudearten) das Erfor‘derliche noch gefagt werden. An diefer Stelle mag nur

ganz allgemein angeführt werden, dafs bei der Wahl desjenigen Raumes, der die

Bader-Einrichtungen aufnehmen foll, auf die Möglichkeit bequemer und billiger Waffer-

Befchaffung und -Abführung, fo wie bequemer und gefahrlofer Benutzung deffelben
Rückficht zu nehmen ift.

Bei Wohnhäufern ift in erfierer Beziehung die Nähe der Küche erwünfcht, in letzterer die Nähe

der Schlafzimmer und die Heizbarkeit; beides läth fich nicht immer vereinigen. In letzterem Falle ifi

die Lage des Badezimmers neben dem Hauptfchlafzimmer, von diefem aus direct (nicht erft nach Paff1-

rung ungeheizter Corridore, die zu Erkältungen Anlafs geben) zugänglich, anzuf‘creben; bei folcher An-

ordnung kann der Baderaum zugleich als Toiletten-Zimmer benutzt werden.

Unter allen Umf’tänden if’c eine möglichft vor Frof’c gefchützte Lage des

Baderaumes wünfchenswerth; zum mindef’ten mufs derfelbe 10 gelegen fein, dafs

die nach und von demfelben führenden Leitungsrohre an frof’cfreier Stelle ange-

bracht werden können. Es wird ferner gefordert, dafs das Badezimmer während

der Dauer feiner Benutzung erwärmbar fei, fei es durch eine befondere Heizung
oder einen fog. Badeofen, fei es von einem benachbarten Raume aus.

In Wohnhäufern bietet die Lage des Badezimmers zwifchen bewohnten Zimmern noch den Vortheil

temperirter Wände dar, an denen fich die Dämpfe des Badewafi‘ers nicht in folchem Mafse niederfchlagen,

wie an kalten.

Bei befchränktem Raume fcheidet man wohl auch den für die Auffiellung einer Bade-Einrichtung

nothwendigen Platz durch einen Vorhang vom Schlafzimmer ab. oder man fiellt die Badewanne in eine

befondere Nifche, welche auch fonfi. noch für das Baden befondere Vortheile darbietet und fich mit an-

deren Räumen combiniren läfi't. In derartigen Fällen füllte die Bade-Einrichtung

nicht öfter als einmal im Tage benutzt werden. weil fonfl; die entwickelten Fig. 128!

feuchten Dünfte fchädlich werden könnten.

Die Gröfse der erwähnten Nifche (Fig. 128) hängt von den Abmeffungen

der Badewanne und von der Stelle ab, an der die Hahn—Gamitur angebracht

wird, wovon noch fpäter die Rede fein fall. Man hat folche Nifchen 1,3 bis

2,2m lang, 0,9 bis lm tief und ca. 25"! hoch zu machen.

Beim Füllen der Badewanne mit warmem Waffer fowohl,

als auch während der Benutzung des Bades werden viele

feuchte Dünfte entwickelt, die lich im Baderaume verbreiten.

Es ift defshalb geboten, beim Füllen des Badegefäfses mit

warmem Waffer vorfichtig vorzugehen und für eine kräftige

Lüftungseinrichtung des Baderaumes Sorge zu tragen.

Ferner wird beim Gebrauche des Bades, insbefondere

wenn eine Douche damit verbunden if’t, viel \Naffer verfpritzt,

worauf bei Conflruction der Wände und des Fufsbodens ge-

bührend Rücklicht zu nehmen if’t.
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Die Wände des Baderaumes werden in der unmittelbaren Nähe des Bade-
gefäfses in einfachiter Weife entweder mit Wachstuch behängt oder durch einen
Oelfarbenanflrich auf Kalkputz oder durch einen glatten Cementputz gefchützt.
Eleganter ift eine Täfelung mit gebrannten und glafirten Fliefen und mit Marmor-
platten; befonders elegant, obwohl koftfpielig, if’c eine \Vandverkleidung mit ge-
malten Majolica-Fliefen.

Der Fufsboden eines Baderaumes fell der Feuchtigkeit widerftehen, foll fich
leicht rein und trocken halten laffen und [011 endlich in den ihn berührenden
Füfsen des Badenden kein unangenehmes Kältegefühl erzeugen. Es ift fchwierig,
fa"mmtlichen Bedingungen gleichzeitig Genüge zu leiften.

Den erftgedachten Bedingungen und auch der weiteren Anforderung des
guten Ausfehens entfprechen Steinplatten, Terazzo, Fliefen etc. am heiten; weniger
zu empfehlen find, weil unanfehnlich, Ef’criche von Cement oder Afphalt, fo wie
Belege von Zink- oder beffer Bleiblech. Einige diefer Bodenconftructionen werden
durch die Näffe fehr glatt und fchlüpfrig, wefshalb man genöthigt wird, den
Füfsen eine Teppichunterlage zu bieten. Am wenigf’ren widerltandsfähig ift das
Holz, allein den Füfsen am angenehmf’ren.

Dabei wahrt das Holz den Charakter des \Vohnlichen am meiften, wefshalb man in den Badeituben
der \Vohnhäufer dem hölzernen Fufsboden meifl: den Vorzug giebt und ihn nur in der Nähe des Bade-
gefäfses vor der Näffe fchützt. In einfachfter Weife gefchieht dies durch einen Wachstuchbelag; doch
empfiehlt [ich eine Platte aus Kautfchuk, Bleiblech oder einem anderen der genannten Materialien mehr.
Bleiblech ift in einer Dicke von 2,5 mm anzuwenden und auch noch ein angemeffenes Stück an den Wän-
den hoch zu führen.

Die in Art. 100 erwähnte Anordnung einer i’ifche für die Badewanne bietet für die Entwäiferung
des Fufsbodens befondere Vortheile. Man fetzt in diefem Falle, was fich übrigens auch fonft empfiehlt,
unter die Wanne eine fog. Sicherheitspfanne aus Zink oder beffer aus Blei (fiehe Fig. 128), die an der
tiefften Stelle ein Abflufsrohr erhält; vor die Nifche fchiebt man einen breiten Tritt, welcher über den
Rand der Sicherheitspfanne greift und nach derfelben Gefälle hat. Beim Benutzen der Douche kann man
die Nifche durch einen Vorhang aus wafferdichtem Zeug fchliefsen. Für den Privatgebrauch genügen in
der Regel folche Einrichtungen.

Beiteht der Fufsboden durchgehends aus Holz, ohne jede Verkleidung etc.,
fo mufs die Badewanne unbedingt auf Füfse oder auf Lager gefrth werden,
damit unter derfelben die Luft circuliren kann; doch genügt in viel benutzten
Baderäumen auch diefe Mafsregel nicht. In folchen Fällen ift einer der erwähnten
Eftriche über einer Unterwölbung des Baderaumes und mit Gefälle nach einem
Punkte hin anzuwenden. Auf den Ef’trich kommen durch Backfteine unterfiützte
Lager und auf diefe ein gehobelter Lattenroft zu liegen; letzterer wird aus ein—
zelnen aufhebbaren Tafeln von ca. 1 bis 1,5m Länge und 60 cm Breite zufammen-
gefetzt‘”). Alles Holzwerk (am beften Eichenholz) il’c dreimal mit heifsem Lein-
ölfirnifs zu trä.nken‚ Die Latten find mit Schrauben auf den Unterlagen zu
befeftigen, weil Nagelköpfe mit der Zeit vortreten.

Auf elegantes Ausfehen kann eine folche Anordnung keinen Anfpruch
machen; diefem Bedürfnifs entfpricht beffer die Fufsbodenbildung des Douchen-
Saales im Friedrichsbad zu Baden-Baden. Dafelbf’t ift der Boden aus fein ge-
rippten, mit vielen kleinen Löchern durchbrochenen Thonfliefen hergeftellt, welche
auf untergelegten, gebrannten Thonklötzchen ruhen; hierdurch wird eine Art
 

"“) Mit Rücklicht auf Ventilation werden noch weiter gehende Anforderungen in einem Auffatz der xZeitfchrift fiir
praklifche Baukunl't '188r, S. 226)« _gef’tellt.
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fieinernen Rof’ces gebildet (der durch Thermalwaffer erwärmt wird), durch welchen

das Waffer [ehr rafch abfliefst. ' ,
Für den Gebrauch von Bädern kommen hauptfächlich zwei Arten von Bade-

gefäfsen in Betracht: das Badebaffin und die Badewanne, die Gefäße für

Fufs- und Sitzbäder follen an diefer Stelle nur beiläufig Erwähnung finden.

Das Badebaffin ift ein in der Grundform meift rechteckiger Behälter, der

entweder aus einem Steinblock (z. B. aus carrarifchem Marmor) oder aus Cement-

mauerwerk, welches eine innere Wandverkleidung von Cementputz, Thonfliefen

oder Marmorplatten erhält, hergef’cellt wird und defi'en Boden itets etwas tiefer

als der Fußboden des Baderaumes gelegt wird, fo dafs zum Ein- und Ausfleigen

eine oder mehrere Stufen angeordnet werden müffen.

Die Badebaffins find in der Regel größer als die Badewannen; fie erfordern

meif’c eine Unterwölbung; ihrer vertieften Lage wegen, deren Vortheile übrigens

ziemlich problematifch find, laffen fie fich nicht immer unterbringen; in Wohn-

häufern macht dies in der Regel Schwierigkeiten. Wegen der fchlechten Wärme-

leitungsfähigkeit des Materials fühlen fich im Winter die Wände der Badebaffins‚

wenn fie nicht fortwährend in Benutzung find, kalt an, was für den Badenden

unangenehm iit; fie erfordern defshalb entweder eine befondere Erwärmung der

Wandungen oder ein größeres Quantum heifsen Waffers, als die Badewannen.

Aus diefen Gründen findet man Badebaffins wohl in ’Badehäufern; dagegen
find fie für Wohngebäude weniger geeignet In letzteren‘ findet man fie wohl nur

bei fehr luxuriöfen Bade-Einrichtungen und dort, wo man den Prunk der Erfchei-

nung dem wahren Comfort voranitellt
Die verbreiteti’ten Badegefäfse find die Badewannen, auf welche fpecieller

eingegangen werden foll.

1) Form. Da die Befchafl'ung des für ein Bad nothwendigen warmen

Waffers Geld- und Zeitaufwand verurfacht, fo mufs man, allerdings ohne Beein-

trächtigung des Zweckes, den Bedarf an Badewaffer auf ein thunlichfi geringes

Quantum herabzufetzen fuchen. Dies iPc durch gefchickte Geitaltung der Bade—

wanne möglich. 7
Die Form derfelben foll der fitzenden, bezw. halb liegenden Stellung, welche

der menfchliche Körper im Bade einnimmt, thunlichft angepafft werden. Defshalb

erhalten die Badewannen oft eine von oben nach unten und eine vom Kopf-

zum Fufsende fich verjüngende Geflalt, Die Wandung am Kopfende iii: bald

Pcark, bald wenig geneigt; im erfteren Falle wird die Bodenlänge der Wanne

eine verhältnifsmäfsig geringe, und der Körper kann immerhin eine mehr ge-

ftreckte, flache Lage einnehmen. Das Bedürfnifs nach einer vollftändig ausge-

Pcreckten Lage ift beim Wannenbad kaum vorhanden. Eine cylindrifche Gefialtung

des Wannenbodens kann zur Waffererfparnifs etwas beitragen.
Das Kopfende der Wanne wird im Grundrifs gewöhnlich halbkreisförmig

abgerundet; das Fufsende wird entweder eben fo geitaltet (Fig. 129), oder es

werden nur die Ecken abgerundet (Fig. 130). Die Kopfwand wird bisweilen

erhöht, was zwar für das Anlehnen bequem, aber nicht unbedingt nothwendig if’c.

Eine folche Ueberhöhung mufs unterbleiben, wenn eine horizontale Abdeckung

des oberen Wannenrandes (Fig. 131), welche viele Annehmlichkeiten bietet,

und eine Holzverkleidung derfelben zur Anwendung kommt. Anflatt diefer Ab-

deckung erhält die Wanne mitunter (bei Ausführung in Zink) einen horizontal fich
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Fig. 130.

 

 

 

 

  

 

 
 

 

Royal Porcelrzi/z Bat/L von ?01m Fiat/L &" Co. in London. —-— 1_30 11. Gr.

Fig. 132.

K 3)
 

 

 

 
Zinkwanne von ?. (”T“ W. A’1'rk‘zvood in Leith.

ausbreitenden Rand (Fig. 132). \Nerden

folche Anordnungen nicht getroffen, fo follte

der obere Wannenrand wulf’cförmig geflaltet

werden, um das Ein- und Ausfieigen zu er—

leichtern. In Deutfchland wird gewöhnlich

von einer Holzverkleidung abgefehen, und

man fpricht häufig von deutfcher Fagon,

wenn der Rand horizontal verläuft, dagegen

von fra nzöfifch er. wenn er gefchweift if’c.

2) Grösse. Die lichten Dimenfionen der Badewannen bewegen lich etwa.

innerhalb folgender Grenzen:
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obere Länge . . . . . . . . . . 1,5 bis 1,5m

Bodenlänge . . . . . . . . . . 1,2 » l,. »—

gröfste obere Breite am Kopfende . . 0‚s » O,.» >.»

gröfste obere Breite am Fufsende . . 0,4 » 0,7 >>

gröfste untere Breite am Kopfende . . 0,5 » 0,5 »

gröfste untere Breite am Fufsende . . 0,35 » 0,5 >»

Höhe . . . . . . . . . . . . 0,5 »

eventuell:

Höhe am Kopfende . . . . . . . 0‚s >.— 0‚7 »

Höhe am Fufsende . . . . . . . 0,5 » 0,6 »

Eine für die meif’ten Fälle ausreichende Wannengröfse dürfte die von 1,75m

oberer Länge, 0,73m oberer Breite am Kopfende und 0,58m oberer Breite am Fufs-

ende fein.
Die für ein Bad erforderliche Waffermenge ill je nach Form und Gröfse der

Wanne verfchieden; fie fchwankt zwifchen 180 bis 3001.

3) Material. Sieht man von den fchon erwähnten gemauerten und f’teinernen

Badegefäfsen ab, fo werden zur Herf’tellung von Badewannen Holz, verfchiedene

Metalle und Steingut (Porzellan) verwendet.

Die früher viel verwendeten hölzernen Badewannen find wenig zu empfehlen.

Hält man fie trocken, fo werden fie bald undicht; dagegen faulen fie rafch, wenn

fie feucht gehalten werden.

Wegen ihrer Billigkeit find die Zinkwannen (aus Zinkblech Nr, 16) i“LPFÄQE"

im Gebrauch. Sie kommen im Handel in [ehr verfchiedener Ausf’tattung vor; ihre

Politur ill nicht von großer Dauer; der Boden ifl'. durch ein Holzfutter zu verfieifen.

Zinnwannen find theuerer als Zinkwannen, haben aber einen befferen und dauern

hafteren Glanz. Wannem von verzinktem Eifenblech erhalten bisweilen einen

kupfernen Boden. Die gufseifernen‚ innen ei’naillirten Wannen haben fich recht

gut bewährt. (
Letztere werden von 17mry Canal/y in London in 3 Gröfsen von 1,52 m (= 5 Fufs engl.), 1,67 m

(: 51‘2 Fufs engl.) und 1,33 m (= 6 Fufs engl.) Länge in den Handel gebracht. In Deutfchland wer-

den folche Wannen in Lauchhammer fabricirt; die bezüglichen_Mnfter find in Fig. 129 u. 130 dargeftellt

werden.

Die belten Metallwannen find jene aus Kupfer; fie werden gewöhnlich ans

Kupferblech von 10kg Gewicht pro 1qm angefertigt. In England werden fie ver-

zinnt und innen emaillirt; von befonderer Schönheit find vernickelte Kupferwannen,

Kupferwannen find aufserordentlich dauerhaft und können nach langjähriger Be-

nutzung wieder wie neu hergef’cellt werden. Sind fie nicht mehr reparaturfähig,

fo hat das Metall immer noch ca. 1/3 des urfprünglichen Werthes.

Sehr reinlich' und dauerhaft find die englifchen Steingutwannen (Porzellan—

wannen). Für öffentliche Bade-Anftalten und für Krankenhäufer find fie allen an-

deren vorzuziehen; für den Privatgebrauch find fie allerdings etwas fchwerfrillig,

und_die Bereitung eines einzelnen Bades erfordert in folchen Wannen längere Zeit

oder viel heifses Waffer, um die Wandungen auf eine angenehme Temperatur zu

bringen. ‘ -

Derartige Wannen werden von den englifchen Firmen Ruß”ord und Find; é'r= Ca. geliefert. Fig. 131

zeigt Grundrifs, Schnitt und Seitenanficht des Royal Portelain Bath des zuletzt gedachten Etabliffements.

Der fchwierigen Herltellung wegen werden diefe Wannen nur in einer beltimmten Gröfse und Form an-

gefertigt; erftere iR verhältnifsmäfsig gering, letztere fehr durchdacht. Emaillirte Steingutwannen liefert

jetzt auch 13. Noske in Hamburg-Ottenfen.
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Es ift bereits in Art. 99 angedeutet worden, dafs jede Badewanne mit ent—

fprechenden Vorkehrungen für Zufiufs von kaltem und warmem \Vaffer und für

Ableitung des gebrauchten Badewaffers, fo wie mit einem Ueberlaufrohr verfehen

fein mufs. Von den betreffenden Einrichtungen wird noch im Folgenden unter c.

und d. eingehend die Rede fein; an diefer Stelle follen nur in Betreff der Einführung

des warmen \Vaffers einige allgemeine Bemerkungen aufgenommen werden.
Für den Badenden find die durch offenes Einftrömen des heifsen Waffers in

die Wanne fich entwickelnden Dämpfe, welche rafch den ganzen Baderaum erfüllen,

unangenehm und läftig. Eine folche Dampfbildung ift unausbleiblich, fobald, wie
dies früher allgemein üblich war und auch jetzt der gröfseren Einfachheit wegen

noch oft vorkommt, der betreffende Zapfhahn über dem oberen Rande der Bade-

wanne angebracht ift und das Waffer aus diefer Höhe in die Wanne Ptürzt. Man

kann lich allerdings bei folcher Anordnung dadurch helfen, dafs man wer?: etwas

kaltes Waffer in die Wanne fliefsen fläfft und das warme Waffer mittels eines an

den zugehörigen Zapfhahn angefetzten Rohres unter dem Spiegel des kalten VVaffers

einführt.

Für beffere Bade-Anlagen iPc indefs einer folchen Einrichtung die Einführung

des \Vaffers am Boden der Wanne entfchieden vorzuziehen. Auch hierbei ift die

letztere zunächft bis etwa 86m über der Mündung des Warmw‘afferrohres mit kaltem

Waffer zu füllen; alsdann öffnet man den Warmwafferzufiufs und läfft immer wieder

kaltes Waffer eintreten, fobald fich Dämpfe zu entwickeln beginnen. In folcher

\Veife fährt man fort, bis der gewünfchte Wärmegrad und Wafferf’cand erreicht ift.

Derlei Vorfichtsmafsregeln find bei den fpäter zu befprechenden Circulations-

“Ofen und folchen Einrichtungen nicht nöthig, bei denen die Erwärmung des Waffers

in der Wanne felbft gefchieht; dies ift ein Vorzug der betreffenden Anordnungen,

dem indefs auch gewiffe, noch zu erörternde Nachtheile gegenüberf’cehen.

b) Befchaffung des warmen Waffers.

Sieht man von dem primitiven Verfahren), wobei die Wanne durch_lrlinzu-fiund

\Vegtragen des \Vaffers in kleineren Gefäfsen bedient wird, ab, fo laffen fich drei

Methoden der Befehaffüng warmen Badewaffers unterfcheiden:

1) Erhitzung des W'affers in einem befonderen Apparat, Zuführung deffelben

in die \Vanne'und Mifchung dafelbft mit kaltem Waffer;

2) Füllung der Wanne bis zur gewünfchten Höhe mit kaltem Waffer und

Erwärmung des letzteren durch geeignete Vorrichtungen;

3) Erwärmung des in die Wanne eingelaffenen kalten Waffers mittels ein-

f’crömender Vl/afferdämpfe.

Bei der erfieh Methode befinden fich die erforderlichen Apparate entweder

aufserhalb des Baderaumes (Warmwafferleitung) oder innerhalb deffelben (Bade—

of en). Die zweite Methode erfordert entweder einen Wafferheizapparat, worin das

\Vaffer nach Art der \Varmwafferheizung (für welche die Wanne das offene Re-

fervoir bildet) circulirt (Circulir-Badeöfen), oder einen Heizapparat, der fett in,

bezw. an der Wanne angebracht iii: (heizbare Badewannen). Die dritte Me-

thode (mittels einl°trömenden Dampfes) wird bei kleineren Anlagen nur dann An-

wendung finden, wenn \Vafferdarnpf für andere Zwecke (zum Betrieb von Mafchinen,

für Kocheinrichtungen, Wafch-Apparate, Heizzwecke etc.) erforderlich ift; es wird
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defshalb in Wohngebäuden diefe Erwärmungsart nur felten in Frage kommen, da-

gegen öfter bei Cafernen, Krankenhäufern, Penfionaten, Afylen etc., kurz in

Gebäuden, welche einer gröfseren Zahl von Menfchen zum Aufenthalte dienen.
Die Benutzung einer im betreffenden Gebäude vorhandenen Warmwafferleitung

hat fehr große Annehmlichkeiten. Man entgeht dadurch der zur Sommerszeit un-

angenehmen Erwärmung des Baderaumes, welche fonit durch einen darin aufge-

Ptellten Heizapparat bedingt if’c; die läftige Bedienung und Beauffichtigung des

letzteren im Badezimmer entfällt, und es kommt auch, fobald in einem folchen Ge-

bäude das \Vaffer für andere Zwecke während des Tages bereit gehalten wird, das

oft läi’tige Warten auf die Zubereitung des Bades in Wegfall.

In Bade—Ani’calten bildet die Anordnung von Warmwafferleitungen, welche nach

den einzelnen Badezellen führen, die Regel; von den befonderen, hierbei erforder-

lichen Vorkehrungen und Apparaten wird noch im IV. Theil diefes »Handbuches«

(5. Halbband) bei Befprechung folcher Gebäude die Rede fein,
Auch in Hötels, Krankenhäufern, Irrenanfialten, Cafernen etc. wird fich häufig,

namentlich in neuerer Zeit, eine Warmwafferleitung vorfinden, die zum grofsen Theile

anderen Zwecken dient, allein auch für die Alimentirung der Bade-Einrichtungen

befiimmt ift, Betreff der Anordnung folcher Warmwafferleitungen, insbefondere

der Erzeugung des für diefelben erforderlichen heifsen Waffers fei auf das

Schlufskapitel des vorhergehenden Bandes diefes »Handbuchés« (S. 315 u. ff.) ver-

wiefen.

Luxuriöfer ausgeftattete Familienhäufer, herrfchaftliche Wohngebäude etc. ent—
behren gleichfalls in neuerer Zeit folcher Warmwafferleitungen nicht, fo dafs die

darin vorhandenen Bade-Einrichtungen aus diefen Leitungen mit warmem Waffer

verforgt werden (Gehe in dem eben angezogenen Bande diefes >>HandbuChe5« das in

Art. 369, S. 318 aufgenommene Beifpiel). Indefs bildet das Vorhandénfein einer

W'armwafferleitung in den Wohnhäufern die Ausnahme; fie ift meii’t zu koftfpielig

und erfordert zur kälteren Jahreszeit eine befondere Erwärmung des Baderaumes.

Ift der Baderaum in der Nähe der Küche gelegen, [0 kann der in letzterer

befindliche Kochherd mit Vortheil zur Erwärmung des Waffers Anwendung finden,

welches alsdann mittels einer verhältnifsmäfsig nur kurzen Leitung der Badewanne

zugeführt wird; im 2. Kapitel diefes Abfchnittes wurden unter b, 1 (S. 37 bis 41)

die Einrichtungen zum Wärmen von Waffer unter Benutzung der Kochapparate

bereits befprochen. _\/Vill man die von letzteren abziehenden Rauchgafe zu gleichem

Zwecke benutzen, fo kann man entweder in den Schornf’tein ein durch mehrere

Gefchoffe hindurchgehendes Kupferrohr einfetzen oder auch einen der von W. Walter

u. K. Stumpf in Crefeld‘“) hierfür conf’truirten Apparate verwenden.
Fz_'/clzer empfiehlt 62) , den Warmwall'erbehälter für ein Bad tiefer als das letztere zu legen; den—

felben, wie dies häufig gefchieht, auf dem Dachboden anzuordnen, zeuge von geringem Verfiändnifs des

betreffenden Confiructeurs.

Aufser den von Kochherden abziehenden Gafen‚' deren Wärme fonft unbenutzt

verloren geht, hat man auch manche andere Wärmeentwickelung, die meii’t unaus-

genutzt verblieben iii, fiir Bade-Einrichtungen nutzbar gemacht, fo z.B. die in Gas-

anftalten erzeugte Hitze 53) etc.

'“) D. R.-P. Nr. 5355. ‚.
5-2) In: Zeitfch. d. Ver. deutfch. Ing. 1883, S. 35.

'”) Siehe: Wocth [. Arch. u. Ing. 1882, S. 516 u. 524. & Deuu'che Bunz, 1883, S. 12.

106.
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Ueb::lt7eiger. In Deutfchland ift zur Erzeugung des warmen Waffers die Aufltellung von

Badeöt'en. ng. jäg\d_gäfeg(Ueberfteigeröfen) in den Badezimmern ziemlich weit verbreitet,
weil man durch fie in den meil’ren Fällen gleichzeitig das Badezimmer mit erwär-

men will. Wie fo vielfach die Combination verfchiedener Zwecke bei einer und

derfelben Conflruction zu fchlechten Refultaten führt, fo if’c dies auch meift bei den

Badeöfen der Fall. Entweder fie heizen das Zimmer gut und dabei auch ganz

überflüffiger und läftiger Weile in der warmen Jahreszeit, erwärmen aber das Bade-

waffer nur langfam, oder fie verrichten letztere Function gut, erf’rere aber im

Winter ungenügend. Das Letztere iPc mit Rückficht auf den Hauptzweck, das

Bad, zwar vorzuziehen; doch giebt es auch Einrichtungen, die in dem Befireben

confiruirt find, nach Belieben gute \Vaffer- oder gute Zimmerheizung zu ermög-

lichen.

Die Badeöfen befiehen entweder aus einem verticalen cylindrifchen'Keffel von

Zinkblech (etwa 1,6 mm ftark) oder Kupferblech (6 bis 8kg pro 1qm fchwer), unter

welchem oder in deffen unterem Theil die Feuerung fich befindet und durch den

in einem oder mehreren Rohren die Feuergafe ftreichen, oder fie bef’cehen in einem

cylindrifchen kupfernen Keffel, welcher in einen Mantel von Kacheln oder Eifen

eingehängt ift und der nur an der Aufsenfeite vom Feuer bettrichen wird (fog.

Badeblafe 64). Auch bei den erlteren müffen alle dem Feuer ausgefetzten Theile

aus Kupfer hergellellt werden.
Will man einem folchen Badeofen erhitztes Waffer entnehmen, fo läfft man

in denl'elben kaltes W'afi'er eintreten, welches durch feinen Druck das warme

VVaffer durch eine Rohrleitung nach der Wanne drängt. Es können folche Oefen

daher nur mit einer Druckwafferleitung in Verbindung zur Verwendung ge-

langen. ' '
Zur Vermeidung von Gefahren find bei diefen Oefen mancherlei Vorfichts-

mafsregeln nothwendig. Der Keffel mufs immer volli’tändig gefüllt (ein, damit die

Wandungen nicht glühend werden können; namentlich dürfen die Löthftellen nicht

trocken werden, weil das Loth rafch fchmelzen würde. Defswegen ilt das heifse

Walter nur an der oberflen Stelle des Keffels abzuführen, wodurch zugleich Luft-

fäcke vermieden werden, in welchen fich \Vafferdampf fammeln könnte. Defshalb

if’c es auch ganz verwerflich, derartige Oefen unten mit einem Zapfhahn zu ver-

fehen, durch welchen warmes Waffer für den häuslichen Gebrauch entnommen

werden kann, da der Wafferftand im Keffel in der Regel nicht controlirbar ift.

Eine folche Wafferentnahme durch Unberufene hat fchon zu gefährlichen Explo—

fionen des Keffels geführt, weil beim Nachfüllen von kaltem Waffer an den glühend

64) Nach dem »Deutfchen Banhcmdbucl*u< erhalten die Badeöfen 25 bis 38 cm Durchmefi'er bei 1,9 bis 2,3 m Höhe, die

Badeblafen 25 bis 35 ““ Durchmefler bei 1,2 bis 2,0 m Höhe. F. Gar&art in Berlin liefert die Badeöfen in folgenden Dimenfionen:

 

  

 

‘ l
‘ Höhe (1635 Ofens ca. Höhe des Kefl'els ca. ‘ Durchmeffer des Kefl'els ca. l Inhalt ca.

mit Unterfntzfeuerung . . 2 | 1‚_—‚ ‘ 0,3] I 94

am 1,57 i 0,35 [ 138

1,1; 1,57 0,34 11“
_ , 1,v_u5 1,57 0,35, 140

nur innerer Feuernn _
g 2,04, 1.79. “Au ’ “>“

in 1,35 “ns . 250

Meter ' Liter

Bei den beiden letzteren Ofengr'dßen iind zur fchnelleren Erwärmung des “'nffers drei Ranchrohre vorhanden.
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gewordenen Wandungen rafch grofse Dampfmengen entwickelt werden, deren

Spannung die Dicke der Keffelwände nicht Widerftand zu leiiten vermag 65).

Um der Gefahr zu grofser Dampffpannungen zu entgehen, mufs auch das

Rohr, welches das warme Waffer zur Wanne führt, immer ganz offen bleiben; es

darf nicht durch ein Ventil gefehloffen werden können. Dadurch wird gleichzeitig

der Keffel dem Druck der Wafferleitung entzogen, was nothv'endig ii’c, da die

Wandungen nicht mehr als 2 bis 3m Ueberdruckhöhe vertragen. Defshalb if’c auch

darauf Acht zu geben, dafs fich diefes Rohr nicht verf’ropft, und wenn ein län—

geres Kochen des Waffers im Keffel nicht zu umgehen ift, dafs das Zuflufsrohr für

das kalte Waffer etwas geöffnet bleibt.

Es darf das Warmwafferrohr aber auch nicht als Heber faugend auf den

Keffel wirken können , weil derfelbe nicht die geringf’te Unterdruckfpannung ver-

trägt. Eine folche Wirkung kann eintreten, wenn der kalte Wafferzuflufs plötzlich

unterbrochen wird. Das Waffer des Ofens ift in auff’teigender Bewegung und ver-

liert diefes Bewegungsmoment nicht fofort;. es kann in Folge deffen ein luftleerer

Raum fich bilden, der das Zufammendrücken des Ofens verurfacht. Diefe Gefahr

kann befeitigt werden durch Anbringung eines Luftventiles an der höchften Stelle

des Warmwafferrohres, welches fich felbi’tthätig nach innen öffnen kann, oder noch

beffer durch Anordnung eines Luftrohres an derfelben Stelle. Daffelbe wird in

einer Höhe von 1 bis 2111 über dem Badeofen nach dem—Schornilein oder in das

Freie geführt. Geht es in den Schornftein, fo if’c die Mündung deffelben nach

unten zu kehren. Manche halten es auch für zweckmäfsig, an der höchften Stelle

des Kaltwafferrohres ein Luftventil anzubringen“).

Um Reparaturen an der Bade-Einrichtung vornehmen zu können, mufs das

Haupt-Zuleitungsrohr beim Eintritt in das Badezimmer einen Abfperrhahn mit Ent-

leerung erhalten. Der Badeofen ift, wie andere Oefen, auf eine Steinplatte zu ftellen

oder in anderer Weife von dem hölzernen Fufsboden zu ifoliren.

Den in Vorhergehendem gefiellten Anforderungen entfpricht die in Fig. 133

dargeftellte Bade-Einrichtung mit Ueberfteigerofen.

Das 20 mm weite Haupt—Zuleitungsrohr 2 für das kalte \Vaffer theilt lich über der Wanne in drei

Stränge mit eben fo vielen Durchgangsventilen. Die Trennung und Stellung der Ventile kann nach einer

der in [, 11 und 11] angegebenen Weifen bewirkt werden. Das erfte mit W bezeichnete Ventil führt

beim Oeffnen kaltes Waffer durch ein 13 mm weites Rohr in den unteren Raum des Badeofenkeffels in die

Nähe der Feuerungsftelle. Dadurch wird das in den oberen Schichten befindliche wärmfte Waffer durch

das oben abführende, 25 mm weite Rohr in die Badewanne gedrückt. Mit demfelben Rohr vereinigt lich

ein 20 mm weites, welches nach Oeffnen des zweiten, mit K bezeichneten Ventils kaltes Waffer nach der

Wanne führt. Es fliefsen in diefelbe alfo kaltes und warmes Wafier durch diefelbe Oeffnung je nach Stel—

lung des einen oder anderen Ventils. Das dritte, mit B bezeichnete Ventil verforgt die 2 bis 2,2 m über

dem \Vannenboden angebrachte Braufe mit kaltem Waffen

! ift der kupfeme Feuertopf des Ofens mit dem Reit und dem Afchenfall darunter; r iii das eben—

falls kupferne Rauchrohr. Feuertopf und Rauchrohr iind von Waffer umfpült. .: ifl eine Ablafsfchraube

zur Entleerung des Kefl'els; 1 das Luftrohr.

Rafchere Erwärmung des Badewaffers, als fie bei nur einem den Keffel durch-

ziehenden Rauchrohr erreicht werden kann, erzielt man durch Vermehrung der Heiz-

flächen. Eine folche kann man auf verfchiedene Weife erhalten. So 2. B. indem

man durch den Keffel von der Feuerung aus mehrere Rauchrohre leitet, oder in‘

"'3) Auf diei'e Urfache ift eine in der aDeutfchen Bauzeitung (1870, 3. So)- befehriebene, mit fchweren Folgen verbundene

Explnfum eines Badeofcns zurückzuführen.

0"') Obige Angaben lim Theile nach: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II. !. Berlin 1880.
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Fig. 133.
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Bude-Einrichtung mit Badeofen. — 1,30 n. Gr.

dem man durch den Feuertopf Rohre führt, die mit dem Wafi'er-
behälter in Verbindung {leben, oder indem man den Rauchzug'
ringförmig geltaltet und den inneren Theil des Keffels mit dem
äußeren durch Rohrftücke verbindet.

Die letzterwähnte Anordnung zeigt der in Fig. 134 dargestellte Badeol'en von
1’. Gräfin Darmf'tadt.

Eine Vergrößerung der Heizfläche hat Aug. Riemann in Berlin 6‘) dadurch
zu erzielen gefucht, dafs er dem einen mittleren Rauchrohr mehrfache entgegen-
gel'etzt conifche Erweiterungen gab und eine horizontale Platte einfchaltete, welche
die Feuergal'e zwingen foll, an den Wandungen hinzuftreichen.

Für die rafche Erwärmung des \Vaffers ifi es immer förder—
lich, die Feuerf’celle in den unteren Theil des Keffels zu legen
(liche Fig. 133 u. 134); dadurch wird auch dem Badezimmer
weniger Hitze zugeführt. Die Heizung der Oefen kann dabei durch
Kohle, Holz oder Gas bewirkt werden.

Indefs findet man öfter die Feuerftelle in einen gufseifernen
Unterfatz unter den Keffel verlegt, fo dafs diefer nur vom

 

67J n. RJ). Nr. 5823. '
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Rauchrohr durchzogen und das W'affer nur langfam erwärmt, dagegen dem Zimmer

viel Wärme zugeführt wird. Eben fo verhalten fich die Badeblafen.

Im Sommer kann diefe Pcarke Erwärmung der Badezimmer fehr läfiig werden.

Um diefelbe zu vermeiden, dabei aber doch den Badeofen für die Heizung des

Zimmers im Winter gut auszunutzen, hat man verfchiedene Mittel angewendet. So
hat man den Badeofen mit einem Mantel umgeben und

in denfelben frifche Luft von außen ein— und im Sommer F‘g' 135'

nach dem Schornftein ab—, im Winter dem Zimmer zuge—

führt. Im letzteren Fall könnte man die Ventilation auch

durch eine Circulation der Zimmerluft erfetzen. — Ein

anderes Mittel zu demfelben Zweck bef’tand darin, dafs

man dem Badeofen zwei Heizf’cellen gab, eine im Unter-

fatz für den Winter, die andere im Keffel für den Som-

mer. Diefen Gedanken verwerthet in zweckmäfsiger Weite

?of Schwärmer in Düffeldorf bei [einem Badeofen mit

verfiellbarem Rott (Fig. 135 68).
Der kupferne cylindrifche Waflerkefi'el a, der in gewöhnlicher Weife

unten durch das Rohr le mit kaltem Walter gefpeist wird und von dem

oben das Warmwafierrohr w abgeht, ift von dem conifch nach oben fich

verengenden Rauchmhr & durchzogen und ßeht auf dem gufseifemen

Unterfatz 5 mit Afchekaften d. In : ift ein Feuertopf f mit drei Nuthen

und Führungsleiiten eingefetzt, in welchem fich der Rott r vermittels des

Hebels !; und des Gelenkflückes g auf und nieder bewegen läfi't. In

Fig. 135 iii; der Rott in der oberen Lage gezeichnet, bei welcher eine

Heizung des Zimmers nur durch die Ausflrahlung des Wafl'erkefi'els {tatt-

findet. ! iit die Feuerthiir für die obere, ;“ die für die untere Lage des

Rottes. Die der Zerftörung ausgefetzten_Theile find lol'e eingefetzt und

können beliebig ausgewechfelt werden.

Eine andere Einrichtung zu demfelben Zweck hat der Badeofen

von Louis Hahn in Crefeld ‘”). Der Feuerungsraum des fonft gewöhnlich

confiruirten Ofens hat über dem Feuertopf einen beweglichen eifernen

Cylinder, defi'en Doppelwandung mit Kreide (als fchlechtem \Värmeleiter) Bade°fen mit "erflellPa’em RO“
,_ _ __ ‚ ‚_ _ von 70]. Schruarnlcr

gefullt 13. Im Sommer lafi't man den Cyl1nder unten; fur den Winter in Düfi—ddorfög)_

zieht man ihn mittels Gewichte in das unten erweiterte Rauchrohr in die

Höhe, wobei eine Drofi'elklappe denfelben abfchliefst, fo dafs die Fermrgafe nur noch um ihn herum ab-
ziehen können und dabei das Zimmer mit erwärmen.

    .___.___.-._.__$._.___._
.
_
_
_
.
_
_
.
_
_

?

 
Den Gefahren, welche die Badeöfen bei ungefchickter Anordnung oder unver- B ;°?.;

ftändiger Behandlung bieten, kann man entgehen, wenn man diefelben mit einem mit
über ihnen angebrachten Expanfions-Refervoir in Verbindung fetzt. Dadurch werden E;fätfif
Dampffpannungen verhindert und der Ofen dem Druck der Wafferleitung entzogen. .
Eine derartige Einrichtung zeigt Fig. I 36 7°)_

Das Hauptleituugsrohr fiir das kalte \Vaffer geht nach dem mit Schwimm-
kugelhahn (liebe den vorhergehendenBand diefes >>Handbuches«‚ Art. 351, S. 305)
verfehenen Refervoir; von diefem fliefst es nach dem unteren Theil des Ofens und
drückt bei Oeffnung des betreffenden Ventiles das warme \Vaffer nach der Wanne,
wobei daffelbe das Ventil paffirt. Das Warmwafferrohr hat eine Abzweigung für
die Expanfion nach dem Refervoir. Mit kaltem VVafl'er wird die Wanne durch ein

 

63) D. R.—P. Nr. 8940.

69) D. R‚«P. Nr. 20295.

70) Anordnung der Deutfchen Wafferwerks-Gefellfchaft in Frankfurt a.- M.
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Badeofen mit Expanlions—Refervoir 70}. — L:;(, 11. Gr.

mit Ventil verfehenes Zweigrohr des Hauptleitungsrohres verforgt. Die Braufe
kann bei diefer Anordnung mit kaltem oder gemifchtem Waffer nach Belieben
benutzt werden, was bei den Badeöfen ohne Refervoir wegen der Einfchaltung
eines Ventils in das Warmwafferrohr bedenklich ift. Die Befprechung der hierfür
geeigneten fog. amerikanifchen Bade-Batterie folgt in Art. 116.

Es ift zweckmäfsig, das Haupt-Zuleitungsrohr vor dem Eintritt in das Refervoir
mit einem Windkeffel zu verfehen.

Die Badeöfen werden ebenfalls den befprochenen Gefahren entrückt, wenn
man in ihnen felbft ein Schwimmerventil anordnet, um fie dem Druck der Waffer—
leitung zu entziehen. In Folge defl'en kann man fie auch aus leichterem Material
und daher billiger herftellen, als _die Ueberf’teigeröfen. Die Füllung der Wanne
kann bei ihnen des mangelnden Druckes wegen nur durch ein unten am Waffen
keffel angebrachtes Abflufsrohr ftattfinden, und es hört die Möglichkeit auf, eine
Braufe vom Ofen aus zu fpeifen. Eine directe Heizung des Keffels darf nur in
einem unter dem erwähnten Abflufsrohr befindlichen Theil erfolgen. Etwaige
ftärkere Dampfentwickelungen werden unfchädlich, weil beim Sinken des Waffen
fpiegels immer von felbf’t kaltes Waffer wieder zufliefst und der Keffel nur mit
einem leichten Deckel oben abgedeckt zu werden braucht. Zu beachten ifl bei
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diefen Anordnungen, dafs die Schwimm- Fig. 137.

kugelhähne gewöhnlicher Conflructiorr unter

dem Einflufs des warmen \Vaffers leicht

leiden.

In Fig. I 37 ift ein derartiger Badeofen

von ?. H. Lufsmann in Frankfurt a. M.“)

dargef’cellt.

Derfelbe hat einen gufseifernen Unterfatz A in

Form eines gewöhnlichen Ofenfockels. Daran fchliefst

lich ein kurzer cylindrifcher Auffatz B, in welchen das

etwa aus mäßig fiarkem, galvanifirtem Eifenblech her-

geftellte Badewalfer-Refervoir C mit feinem unteren,

conifch froh verjüngenden kupfemen Theil D hineinragt.

Vom Boden des. letzteren geht bei g eine Heizfchlange E

ab, welche mit dem Rofte F einen Feuerfack bildet,

worin das Brennmaterial liegt. Das erhitzte Waffer fieigt

im Rohre ]: empor. i iii; ein Ueberlaufrobr, welches in

den Ablauf der Badewanne münden kann. Durch das

Rohr ‚% fliefst das Warme Waffer nach der Badewanne

ab. Die Füllung des Refervoirs gefchieht felbftthätig

durch das Rohr „1 und das Schwimmerventil !. Nift

ein leichter Blechdeckel.

Controlirung der Temperatur des

\Naffers im Keffel und felbftthätige Regu-

lirung derfelben bezweckt die 'von _‘7‘, M. ‘ @

Bofs/mra’z‘ in Düffeldorf erfundene Signal-

vorrichtung für Badeöfen 72).
An der Wandung ift im Inneren des Ofens ein

ganz vom Wafi'er umgebener, hohler, luftdicht ge-

 )

Badeofen mit Schwimmerventil

von 7. H. Luji‘mamt in Frankfurt a. M.“).

fchloffener Cylinder befef’tigt, welcher oben einen geraden und unten einen concaven Boden hat. Bei einer

gewiffen, vorher zu beftimmenden Temperatur wird fich der obere Boden heben und dadurch die beiden

Pole einer elektrifchen Leitung in Berührung und eine mit derfelben verbundene Glocke zum Tönen

bringen. Bei einer noch höheren, ebenfalls vorher zu beitimmenden Temperatur, hebt der Boden einen

Hebel empor, welcher mit dem Hahn des Rohres in Verbindung fleht, das den Kefl'el mit kaltem Waffer

verforgt. -Diefer Hahn wird dadurch geöffnet und läßt fo lange kaltes Waffer zufliefsen , bis die normale

Temperatur des Waifers Wieder erreicht iii.

Der zugehörige Badeofen iii: nach den Principien derjenigen mit Schwimmerventil confiruirt. Im

oberen Theil deffelben iii; an der Wandung ein mit der V\'afferleitung verbundenes, gebogenes horizontales

Rohr befeftigt, auf welchem drei felbftfchliefsende Hähne fitzen. Der eine diefer Hähne fpeist durch

befondere Rohre die Wanne, der andere den Badeofen und der dritte durch ein im Wulft der Wanne

liegendes Rohr die Braufe mit kaltem Waffen Das erite Rohr verforgt mittels eines oben angebrachten

Trichters zugleich die Wanne mit heifsem Waffer. Die Regulirung der Hähne findet durch Hebel

von der Badewanne aus fiatt. — Die ganze Einrichtung ift etwas complicirt, hat aber den Vortheil der

Ueberfteigeröfen, dafs der Wanne die wärmften oberen Schichten des \\‘aifers im Keffel zugeführt werden.

Indeffen birgt fie die Gefahren, welche beim Verfagen der elektrifchen Leitung durch den eintretenden

Nichterfatz des verdampfenden Waflers entfiehen könnten. Werden die elektrifchen Glockenfignale nicht

beachtet, fo kann die Folge nur ein ftarker Wafferverluit durch den Wannenüberlauf fein.

Das Princip der Circulations-Badeöfen ift fchon in Art. 105 kurz ange-

führt worden. Sie haben den eigentlichen Badeöfen gegenüber den Vortheil, dafs

fie wenig Raum und Brennmaterial in Anfpruch nehmen, dabei doch das Bade—

71) D. R.-P‚ Nr. x5293.

72) D. R.-P. Nr. „189.
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waffer rafch erwärmen und an das Zimmer verhältnifsmäfsig wenig Wärme ab-
geben. Ueberhaupt läfft fich bei ihnen die erzeugte Wärme in hohem Grade
durch geeignete Vorkehrungen für ihren fpeciellen Zweck ausnutzen. Da fie lich
aufserdem leicht transportiren und von der Badewanne deicht lösbar herf’tellen
laffen, da fie Rohrverbindungen nur in fehr geringer Ausdehnung erfordern und
felblt ohne Hauswafferleitung oder \Vaffer-Zuleitung in den zum Baden gewählten
Raum benutzt werden können, fo find fie auch für Miethwohnungen geeignet, in
denen der Miether aus eigenen Mitteln die Bade-Einrichtung fich befchaffen mufs.
Zur Beheizung der-Badezimmer im Winter find fie jedoch für fich allein nicht
ausreichend; auch ermöglichen fie keine Mifchung des Braufewaffers.

Als Brennmaterial kann für die Circuliröfen Holz, Kohle oder Gas zur Ver-
wendung gelangen. Das letztere, obgleich theuerer als die anderen Brennftoffe,
hat vor diefen den Vorzug, dafs feine Verbrennungsproducte nicht unbedingt in
einen Schornf’rein geführt werden müffen und dafs es nach Fertigftellung des Bades
nur abgedreht zu werden braucht, um die Heizung zu befeitigen. Die anderen
Brennmaterialien find in diefer Hinficht weniger bequem. Wenn nicht befondere
Vorkehrungen getroffen werden, welche ein Fortbrennenlaffen des Feuers ermög-
lichen, fo mufs daffelbe entfernt oder gelöfcht werden, um eine weitere Erhitzung
des Badewaffers zu verhindern, bezw. Dampffpannungen im Keffel zu verhüten.
In Ermangelung folcher Einrichtungen darf man in den Ofen wenigftens nicht

mehr Brennmaterial ftecken, als erfahrungsmäfsig die Herf’cellung eines Bades
erfordert.

Mit den Circulations-Badeöfen laffen fich bequem Einrichtungen zum Wärmen

der Badewäfche verbinden. Es können diefe entweder aus einem metallenen
Gefäfs beftehen, welches auf den Ofen aufgefetzt wird (fiehe Fig. 141) und in
welches die zu wärmende Wäfche gelegt wird, oder aus einem am Ofen be-
feftigten Gefiell zum Aufhängen der VVäfche.

Die Circulations-Badeöfen beftehen in der Regel aus einem liegenden oder
ftehenden cylindrifchen oder glockenförmigen \Vafferbehälter aus Zinkblech (Nr. 16

oder 18) oder beffer Kupfer, in deffen Inneres eine kupferne Feuerbüchfe
eingefetzt ift. An Stelle des Wafferbehälters mit Feuerbüchfe kann indeffen auch

eine in einen kleinen Ofen eingelegte Heizfchlange angeordnet werden. Bei der
Verwendung von Kupfer empfiehlt es lich, das Innere des \Vafferbehälters zu

verzinnen, um den fchädlichen Einwirkungen etwaiger zum \Vaffer gemengten
Bade—Ingredienzien zu entgehen.

\Vafferbehälter und Badewanne find durch zwei gewöhnlich horizontale Rohre
mit einander verbunden, von denen das eine in der Höhe des \Vannenbodens oder

etwas darüber und das andere in der Regel dicht unterhalb des höchften Waffer-

ftandes des Ofens und der Wanne angebracht if’t. Die Wanne wird bis über

die Mündung des letzteren mit kaltem V\"affer gefüllt; dann werden die Ventile
der Verbindungsrohre, wenn folche vorhanden find, geöffnet und das Feuer im

Ofen angebrannt. Die Einhaltung diefer Reihenfolge der Manipulationen, fo wie

vollftändige Füllung der Wanne find nothwendig, um die Feuerbüchfe oder Heiz-
fchlange vor dem Glühendwerden und Durchbrennen zu bewahren. Es circulirt
nun bef‘rändig das \Vaffer zwifchen Wanne und Ofen, indem durch das untere
Rohr das kältere \Vaffer in den letzteren fliefst und durch das obere Rohr in ge-
wärmtem Zufiande nach der \\‘anne zurückgeht. Es treten hierbei fehr wenig
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Dämpfe in den Baderaum. Die Entwickelung von folchen kann aber fo gut wie

ganz verhindert werden, wenn man dem oberen Rohr etwas Gefälle nach der

Wanne giebt, fo dafs es tiefer unter dem \Vafferfpiegel einmündet, als bei hori-

zontaler Lage. Hi die gewünfchte Badetemperatur erreicht, fo werden die etwa

vorhandenen Ventile gefchloffen und das Feuer gelöfcht, wenn nicht, wie erwähnt,

Vorkehrungen getroffen find, die ein gefahrlofes Fortbrennen ermöglichen.

Die einfachften Anordnungen ergeben lich, wenn keine Ventile in die Ver-

bindungsrohre eingefchaltet werden. Daraus folgt aber die Fortdauer der Ver-

bindung zwifchen Ofen und Wanne während des Badens, alfo Eintritt des ge-

brauchten Waffers in den erfteren. Der Wafferbehälter läfft {ich nicht reinigen.

Bei folchen Oefen if’t es daher ganz befonders nothwendig, dafs fie nach dem

Bade vollf’tändig mit der Wanne {ich entleeren, obgleich auch dann noch die An—

ordnung eine mangelhafte bleibt. Erleichtert wird die Entleerung durch etwas

geneigte Führung des unteren Rohres unter der Wanne weg bis in einen am

anderen Ende derfelben angebrachten Rohri’cutzen, auf deffen Grund das Ablafs-

ventil der Wanne fitzt. Dadurch wird gleichzeitig die Circulation des Waffers be-

fördert, weil die Rohrmündungen an entgegengefetzte Seiten der Wanne zu liegen

kommen,
Fig. 139.
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Circulations-Badeofen von P. Grit] in Darmfladt.

Ein einfacher glockenförmiger Circulations-Badeofen ohne Ventile ift der von P. Griz'f in Darmfladt

(Fig. 138 u. 139). Von anderen ähnlich geflalteten unterfcheidet fich derfelbe durch Einfchaltung eines

linfenförmigen Waiferbehälters mit Verbindungsrohren zur Vergröfserung der Heizfläche. Man fell mit

demfelben ein Bad binnen 15 Minuten herflellen können. Der Ofen läfft fich leicht von der Wanne löfen,

kann aber nicht vollftändig

entleert werden. Fig. I4°'

Der Circulations-Bade-

Ofen von Aug. Riemann in

Berlin (Fig. 140”) hat die

Form eines liegenden Cylin-

ders und befitzt, wie der

vorhergehend befprochene,

keine Ventile. Die gleichfalls

cylindrifche Feuerbüchfe Heigl:

nach hinten etwas an und ifl;

von fünf Siederohren durch-

zogen. Eine weitere [ehr

wirkfarne Heizfläche ift in

der hohl gebildeten, mit dem

 

 

 

 

 

  
 

Circulaiions-Badeofen von Aug. Riemann in Berlin 73}.

73) D. R.-P‚ Nr. 5823.
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Wafferbehälter verbundenen Feuerbrücke geboten. Für Entleerung des Ofens ift durch das unter der
Wanne bis zum Ablafsfiutzen fortlaufende untere Verbindungsrohr ziemlich gut geforgt. Die Lösbarkeit von
der Wanne ift zwar nicht vorgefehen, aber leicht einzurichten.

Die Anordnung von Ventilen in den Verbindungsrohren macht die Einrichtung
etwas complicirter und eine etwas aufmerkfamere Behandlung nothwendig. Es find

dies Momente, die zu Gunften der \Veglaffung der Ventile fprechen, die auch öfters

Anlafs zu Reparaturen geben. Sie hat aber den grofsen Vortheil, dafs bei recht-

zeitiger Benutzung der Ventile nur reines VVaffer in den Ofen kommt; allerdings er-

wächst nach Schlufs derfelben und bei fortbrennendem Feuer die Gefahr von Dampf—

fpannungen, wenn nicht angemeffene Sicherheitsvorkehrungen getroffen werden.

Die einfachf’ce Einrichtung zu diefem Zweck if’t die Anbringung eines Stand—

rohres mit Sicherheitsventil auf dem \Vafferbehälter.

Der Circulations-Badeofen von Efr/zebac/z (SN Hau/‚mer in Dresden (Fig. 14!) hat diefes Rohr (f) '

mit Sicherheitsventil. Der Ofen ift ein horizontaler Cylinder aa mit concentrifcher Feuerbiichfe &&. Um

den Weg des Feuers zu verlängern, find die beiden Fenerbrücken [ und d angeordnet; e iii: der Stutzen

 
 

 

 

Circulations-Badeofen von Efc/wöac/z “'s-’ Han_/rner in Dresden.

für das Rauchrohr. g i{t ein cylindrifcher Auffatz, in welchen das Gefäfs IL zum Wärmen der Badewäfche

eingehängt wird; z' ift der zugehörige Deckel. Nur das obere Verbindungsrohr hat einen Conushahn Ä’,

welcher nach Fertigftellung des Badewafl'ers gefehloffen wird. Gleichzeitig wird der Luftzug der Feuerung

durch einen Schieber an der Ofenthiir abgefperrt. Die Herftellung eines Bades foll höchflens 25 Minuten

erfordern. Das untere Verbindungsrohr läuft unter der Wanne fort und enthält mit das Ablafsventil der

Wanne, fo dafs diefe und der Ofen vollftändig und gleichzeitig entleert werden können.

Von den vielen Vorkehrungen, die erfunden worden find, um ein Löfchen des

Feuers unnöthig zu machen und Sicherheit gegen Dampfentwickelung zu gewähren,

mögen in Folgendem noch einige vorgeführt werden,
[firma/m Arne/mal:: in Bromberg (Fig. 142”) fchaltet in das obere Verbindungsrohr einen Drei-

weghahn I:, der fo eingerichtet ift, dafs nach Abfchliefsen der Verbindung zur Wanne W ein feitlicher Aus-

tritt (les \Vaffers erfolgen kann. Diefes Waffer tritt durch ein dünnes Rohr r in ein Gefäfs g, welches

an der Seite des Ofens () oder am Verbindungsrohr zwifchen Wanne und Ofen felbft angebracht ift.

Bei zunehmender Dampffpannung wird zunächft das über dem letzteren flehende \\'affer aus dem Ofen

in das Gefäfs g gedrückt, bis die frei gewordene Oeffnung dem Dampfe den Austritt geftattet‚ in Folge

deffen keine hohen Dampffpannnngen mehr eintreten können, da der austretende Dampf [ich in dem im

Gfeäfs angefammelten \Vaffer condenfiren fell.

D::Zzoz': und !]ennmérrg in Iferlohn 75) bringen ein Sicherheitsftandrohr an, über welchem eine

“) ll R.-P. Nr. „690.

73\ [J. R.-P. Nr. 522r‚
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Kappe angebracht ift, an welcher [ich der Dampf condenfiren Fig. 142.

foll. Das niedergefchlagene Waller läuft in einen Trichter und

von diefem durch ein enges Rohr nach dem unteren Theil des

Badeofens.

fleinrz'clz Ulbricht in Dresden 76) fammelt den während

der Erwärmung des Badewafl'ers und nach Schlufs des Verbin- „

dungsventiles fich fammelnden Dampf in. einem auf den Ofen & 0

 

  
 

aufgefetzten Dampffammler und benutzt denl'elben zur Erwärmung W

der Badewäfche oder zu anderen Zwecken. ! C3

Durch befondere Vorkehrungen kann man

mit der Sicherheit gegen Dampffpannungen auch _ 0

einen continuirlichen Betrieb der Bade-Einrichtung F—'

mit Circulationsöfen erreichen. C;,„„la„ons_gadeofe„

Dies erzielen Efrhebat/t & Hau/mer in Dresden“) mit "°“ He”““"” IWW/MW” in Bf0mberg“n

dem auf S. 100 fchon befprochenen Badeofen durch Einfchal—

tung eines Vorwärmers zwifchen Ofen und Wanne. Die beiden Rohrleitungen zwifchen letzteren enthalten

Dreiweghähne , von denen Rohre nach dem Vorwärmegefäfs abgeben. Diefe find während der Bereitung

des Badewailers fo geil:ellt, dafs nur Verbindung zwifchen Ofen und Badewanne (tattfindet. Ift das

Waffer in der Wanne warm genug, fo werden die Hähne verfiellt und der Ofen rnit dem Vorwärmer

verbunden. Das in diefem bereitete warme Waffer kann zu einem zweiten Bade benutzt werden, während

dellen man ein drittes Bad herftellen und {0 einen ununterbrochenen Betrieb erreichen kann.

Die Circulations-Badeöfen kann man auch fo herftellen, dafs fie behufs Er-

wärmung des Waffers in die Badewanne eingefetzt und nachher wieder entfernt

werden können. Hierzu eignet fich befon-

ders Gasheizung.
Fig. 143.

Ein Beifpiel hierfür bietet der für Gas- 5„,„,-„ A 3_

feuerung eingerichtete compendiöfe Heiz-

apparat von C/zrgfloph Friedlebm in Frank—

furt a. M. (Fig. 143 78).

In einem cylindrifchen, wafi'erdicht gearbeiteten

Metallblechgefäfs aa (mit einer Verfchraubung „; und

einem ziemlich fcllweren Fufs „) fitzt ein kupfernes Rohr—

    
 

 

kefi'elchen, beftehend aus zwei ringförmigen Behältern e, :,

den Rohren f, f, f, welche beide Ringe verbinden, zwei

Stutzen k und l und zwei Rohren mit Hähnen i, ii , welche

von den ringförmigen Behältern e, c durch die Wand des

Cylinders aa nach aufsen führen. Die Rohre &, [, i,i

find wafferdicht in der Wand des Cylinders verlöthet. Zur

befi'eren Befeitigung des Rohrkeil'elehens im Cylinder if’t

daffelbe noch durch zwei Anfätze e’, e‘ mit der Wand

von a a verbunden. Von oben herab führen die Rohre &

und [ dem Gasbrennerring d Gas und Luft zu. Um

den Apparat zu gebrauchen, öffnet man die Verfchlufs-

lichtaube m, fodann die beiden Hähne i, i, fetzt das

Rohr & durch einen Schlauch mit einer Gasleitung in

Verbindung und zündet das Gas an. Dann wird noch

die Oefl”nung m dicht gefehloffen und der Apparat ein-

getaucht. Das Waffer dringt in 1 ein und treibt die

Luft aus dem Rohrkel'fel durch z', i und le. Nachdem

der Deckel von aa auch unter Waller fich befindet,

      

  
76) D. R.-P. Nr. 14563.

'”) D. R.-P. Nr. ro8rz. Heiznpparat für Badewannen

78) D' R"P- Nf- I5‘7- von Chri/iap/z Friedlcben in Frankfurt a. M. 73).
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werden die Hähne i, { gefehloffen und auf das Dunftrohrg ein Knierollr 11 anfgefetzt, welches allen Dunft
bis ganz nahe an den Wafferfpiegel leitet, von dem er abforbirt werden fell.

Die heizbaren Badewannen unterfcheiden fich von den Wannen mit Cir-
culations-Badeöfen dadurch, dafs der Heizapparat mit ihnen feft verbunden ifi und
beim Transport derfelben eine Lösbarkeit beider Theile, wie bei jenen, nicht er-
forderlich wird. Dagegen if’c zur rafchen Erwärmung des Badewaffers die Herbei—
führung einer Circulation auch bei ihnen nothwendig.

Die Heizung erfolgt entweder durch einen nach dem Princip eines Circulation&
Badeofens conftruirten Apparat allein, oder es find noch Feuerzüge um die Wanne
herumgeführt, oder es find diefe letzteren allein vorhanden. Zum Heizen kommen
zwar alle Arten von Brennftoffen zur Verwendung; die Benutzung einer Gas-,
Petroleum- oder Spiritusflamme liefert jedoch in der Regel compendiöfere Einrich-
tungen, wodurch fie befonders geeignet werden zur Verwendung in befchränktem
Raum und in Miethwohnungen als Eigenthum des Miethers. Sie können ohne
\Vaffer-Zuleitung und im Nothfall auch ohne Vt’affer-Ableitu'ng benutzt werden, weil
dann kein Hindernifs vorhanden Hi, die \Vannen zur Erleichterung des Ausfchöpfens
an einem Ende zu heben. Sie haben jedoch meiftens den.Nachtheil‚ dafs in die
zur Erzielung der Circulation beftimmten und einer Reinigung fchwer oder gar nicht
zugänglichen Räume das gebrauchte Waffer eindringt 79). Verbefferungsverfuche
der heizbaren Badewannen follten daher zunächft Befeitigung diefes Uebelftandes
auf einfache Weife aufheben.

Die Heizapparate werden entweder aufsen an der Wand oder unter dem Boden
oder zwifchen doppelten Böden der Wanne angebracht, oder es wird für diefelben
innen, gewöhnlich am Fufsende, von der Wanne ein Raum abgefondert. Die letz-
tere Conftruction erfordert eine beträchtliche Verlängerung der Wanne. Um diefe
zu vermeiden, hat man den Heizapparat auch über dem Fufsende der Wanne be-

feftigt, fo dafs die Füfse unter denfelben gefchoben werden können.

Von den vielen hierher gehörigen Con-
Fig. 144- ftructionen mögen nur einige der einfacheren,

bezw. befferen Ausführungen Befprechung
finden.

Eine fehr einfach conftruirte heizbare
Badewanne if‘c die von _‘?. H F. Prz'llwz'lz in
Berlin (Fig. 144“).

Der untere Winkel der Wanne ift ausgenmdet und

mit einem fchräg abftehenden, an die Wandung gelöthe-

ten Blech fo überdeckt, dafs ringsum ein fchmaler Schlitz

Heizbare Badewanne bleibt. Der fo gebildete Canal aa fleht durch zwei
von .'7. 11> F. Prillwitz in Berlin 30) Rohre & mit dem Vorwärmer ( am Fufsende der Wanne

in Verbindung, welcher durch Oeffnungen unter dem
\Vafferfpiegel mit der Wanne communicirt. Die Erwärmung findet durch eine Gasflamme a’ oder eine
Lampe flatt. Durch den Canal aa foll lebhafte Circulation des Waffers herbeigeführt werden. Eine
Reinigung derfelben, fo wie der Theile & und : ift nicht gut möglich.

Mit einem nach Art der Circulations-Badeöfen conf’truirten Heizapparat in
gut überlegter, wenn auch unfchöner Weife ausgeftattet Hi die Badewanne von
R. Berg” in Berlin (Fig. 145 *“).

 

79) Die unten in die \Vnnne einmündenden Rohre von Badeöfen und W'armwafl'erleitungen werden zwar auch auf ein
Stück mit unreinem \Vaffer gefüllt, die Reinigung derfelben durch Ausfpülung if}: aber äufserft einfach.

30) D. R.-P. Nr. 7084. “) D. R.-P. Nr. 19544.
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: ift das Zuleitungsrohr von der Wafferleitung zum Kel'fel7 in

deffen Innerem der Feuerraum rnit Rauchrohr f angeordnet ift. Die

Wanne füllt lich durch das Rohr 6. welches im Kel'fel mit einer trichter-

förmigen Erweiterung beginnt. Da der Keffel {chen vor der Wanne lich

füllt , fo kann fchon während der Füllung mit dem Heizen begonnen

werden. Nach Füllung der Wanne bis zu einer beftimmten Marke wird

die Zuleitimg z abgefperrt und das Ventil 7} durch Anziehen einer Kette

und Einhaken des Ringes r derfelben am Knopf le geöffnet. Eine

Circulation des Waffers findet nur durch die Rohre & und ; ftatt. Vor

Benutzung des Endes wird die Circulation durch Schliefsen des Ventils 7;

aufgehoben. Eine Ueberhitzung des Heizwaffers bei fortbrennendem

Feuer wird verhindert durch das Löfchrohr !, durch welches von b _

aus bei geöffneter Klappe g das Waffer in geringen Mengen in das vonleizä;fgffcizwßazlfiiensl).

Rauchrohr f tritt und. das Feuer .löfcht. x ift ein Sicherheitsventil.

Einen in die verlängerte Wanne eingefetzten Heizapparat hat Carl Cöllm in

Hamburg conftruirt (Fig. I46 82).
Der von Siederohren e durchzogene Ofen 0 fieht im Heizbehälter H und communicirt mit der

Badewanne W durch die Rohre a und a'. In W und H fteht das Waffer bei geöffneten Ventilen (

und 5‘ gleich hoch. Das gleichzeitige Oeffnen und Schliefsen

diefer durch den Bügel (; verbundenen Ventile erfolgt durch

Heben und Senken der Stange 11, deren Handgriff f in der ent-

fprechenden Kerbe des im Gehäufe g ausgefchnittenen Schlitzes

befeftigt wird. Die Ventile werden vor der Benutzung der

Wanne gefehloffen, fo dafs der Behälter H frei von Schmutz-

wafi‘er bleibt. Bei etwa. noch vorhandenem Feuer verdampft

das in H enthaltene Waller durch den Schornitein &, in welchen

auch das Rauchrohr .v' des Ofens einmündet. Die fernere Er-

wärmung des Badewaffers wird durch den zwifchen W und. H

befindlichen Hohlraum h verhindert.

Bei der heizbaren Badewanne von O. Krüger in Ber-

lin”) befindet (ich unter dem Boden der Wanne eine an beiden

Enden mit derfelben in Verbindung gefetzte kupfeme Heiz-

fchlange, die durch Gas‘orenner oder Lampen erhitzt wird. Die

Heizgafe werden durch eine Metallglocke aufgefangen und in

einem im unteren Winkel der Wanne gebildeten Canal um die-

felbe herum- und fchliefslich-durch ein Loch abgeführt und auf

diefe Weife zur directen Heizung mit hinzugezogen. Die Ver-

wendung der Heizfchlange oder an Stelle derfelben eines flachen Heilbfre B_adewanne _

Gefalfses unter der Wanne erfcheint nur dann zuläffig, wenn von CM] 6011?" m Hamburg”).

 

 
 

 

diefe Conf’tructionstheile an einem tiefiten Punkt entleert und gefpült werden können, da das gebrauchte

Badewaffer durch fie circulirt.

Die verbefl'erte heizbare Badewanne von F. Butzke in Berlin hat einen doppelten Boden, in defl'en

Hohlraum zwei kupfeme Heizrohre, vom Waffer umfpült, liegen. Diefelben gehen von dem am einen

Ende der Wanne angebrachten kleinen Ofen aus und laufen nach dem entgegengefetzt gelegenen Rauch-

rohr. Der obere Boden ift herausnehmbar und dadurch, wenn auch etwas umfländlich, die vollfländiga

Reinigung der Wanne möglich.

Zur Verfügung ftehender Wafferdampf kann zur Erwärmung des Badewaffers E ‘f3'

entweder direct in oder an der Wanne oder in einem Refervoir erfolgen, von dem de;wvavr;ireells

aus es der Wanne zugeführt wird (vergl. Art. 53, S‚ 41). d'”°“ Dampf

Ein zur Erwärmung des Badewaffers vor der Einfirömung in die Wanne ge-

eigneter Apparat ift der Körtz'ng’fche Dampfftrahl-Mifchhahn (Fig. 147 u. 148),

welcher feine Arbeit geräufchlos verrichten foll.

”\ D. R«P. Nr. 1676r.

{53) D. R.-P. Nr. 5842.
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Allgemeines.

Durch denfelben kann

das Wafier momentan beim

Ausflrömen aufdie gewünfchte

volle Temperatur gebracht

und „beliebig regulirt werden.

Für die Zuleitung von Dampf

und WaiTer find mindeitens
1-zöllige (26 mm weite)

fchmiedeeiferne Rohre zu

 

verwenden. Beim Betrieb

wird zuerft das Wafferventil

Dampffirahl—Mifchhahn voll und das Dampfventil
von Kärfz'ug in Hannover. nach Bedürfnifs geöffnet.

Zur Erwärmung

des VVaffers in einem

  
Badewanne mit Körtz'ng'r Fig. 150.

 

 

Dampfiirahl-Mifchhahn. Refervoir ii°c der Kör-
_ ling’fcheDampfftrahl-

Flg' 149" Anwärme-Apparat
verwendbar (Fig. I 49„%„ ..

Der Apparat wird über

Dampfftrahl-Anwärme-Appamt Refervoir mit Kärh'ng’s dem Beden an einer Wand des
von Körfing in Hannover. Dampfftrahl-Anwärm&Apparat. Refervoirs befefligt. Ein von

aufsen eingeführter Dampf-
firahl faugt beim Paffiren das umgebende Wafier an, giebt feine Wärme an dafl‘elbe ab und treibt es mit
grofser Gefchwindigkeit wieder fort, in Folge deiTen eine lebhafte Circulation des ganzen Baffininhaltes
eintritt.

c) Zuführung des Waffers zur Wanne.

Bei den Bade-Einrichtungen mit Warmwafferleitung und mit: Badeöfen find zum
Füllen der Wanne und Abfperren der Rohrleitungen Ventile nothwendig. Diefe
können Auslaufhähne (Zapfhähne) oder Durchgangsventile fein, je nachdem man
das \Vafi'er über oder an dem oberen Rande der Wanne oder dicht über dem
Boden derfelben einftrömen laffen will. '

Die Zuführung des warmen Waffers auf erftere Weife ift aus den fchon in
Art. 104, S. 90 angeführten Gründen nicht ganz zweckmäfsig.

Nur bei niederem Wafferdruck find Kegelhähne zuläffig; bei höherem VVaffer-
druck find immer Niederfchraubhähne (Gummi-Niederfchraubhähne oder Ventilhähne,
fiehe den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, Art. 344, S. 301) zu ver-
wenden. Fliefst heißes \Vaffer durch die Ventile, fo find Leder— oder Gummi-
fcheiben in denfelben möglichft zu vermeiden und dafür Filzplatten oder einge—
fchliffene Ventilkörper von Metall anzuwenden. Beim Einfluß des Waffers am
Boden der Wanne kommen nur Durchgangsventile zur Verwendung, welche bei der
Benutzung von Ueberf’ceiger-Badeöfen gewöhnlich gar nicht vom heifsen Waffer
paffirt werden.

Für die Herf’tellung der Ventile eignet fich befonders Bronze, Rothgufs oder
Meffing. Zu den Rohren wird Schmiedeeifen oder Blei verwendet.

Die Ventile werden entweder neben einander an der Wand über einer Lang-
feite der Wanne angebracht oder. wie dies namentlich in England üblich ift, wo
die Wannen meift mit einer Holzverkleidung verfehen werden, am Fufs— oder Kopf-
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ende der Wanne. Holzverkleidung und Wannenrand find oben noch durch

eine polirte Holz-, Marmor- oder Schieferplatte abgefchloffen, und auf diefer

fitzen die Kurbeln, Handgriffe, Zug- oder Drehknöpfe der Ventile für warmes

und kaltes VVaffer. Zu ihnen gefellt fich in der Regel ein dritter derartiger

Bewegungsmechanismus für das Entleerungsventil der Wanne (fiehe Fig. 131,

S. 88).

Um immer zu den Ventilen gelangen zu können, wird die Holzverkleidung in

der Nähe derfelben zum bequemen Oeffnen eingerichtet.

Die Ventil—Handgriffe etc. miiffeh je nach ihrer Beitimmung die Beifchriften

»Kalta, » Warm« und eventuell »Braufz« oder »Ablauf« erhalten oder eine Bezeich-

nung durch entfprechende Buchftaben wie K, W, 3.

Um alle lrrthümer Seitens des Badenden auszufchliefsen, empfiehlt fich noch
die Anbringung von Zeigern zur Angabe der Stellung des Ventils mit den Bezeich-

mungen »Auf« und »Zu«. Gewöhnlich iit dies allerdings nur bei den Kegelhähnen

ausführbar.

Der Zuflufs des Waffers wird entweder fo eingerichtet, dafs kaltes und warmes

Waffer getrennt für fich eingelaffen werden können oder beffer gemifcht, und dann

entweder fo, dafs nach Oeffnen beider Ventile warmes und kaltes Waffer in be-

liebiger, durch fiärkeres oder geringeres Oeffnen der Ventile zu regulirender Tem—

peratur durch ein Rohr fofort oder eri’c nach Handhabung eines dritten Ventiles

ausfliefsen können. Die Mifchung des Waffers vor der Einftrömung bietet den

Vortheil, dafs man bei Benutzung der Ventile Während des Badens der Gefahr

des Verbrühtwerdens entgeht und bei längerer Dauer des Bades leicht daffelbe

auf gleichmäfsiger Temperatur erhalten kann. In erfierer Hinficht wären, nament-

lich für das Abbraufen, Einrichtungen empfehlenswerth, welche nur den Zufiufs

von kaltem oder gemifchtem Waffer zulaffen, Die Mifchung geht eritweder im

Einlaufrohr oder in befonderen Mifchkäften vor fich.

In Bade—Anftalten ift es häufig wünfchenswerth, die Ventile der Handhabung

Seitens der Badenden zu entziehen. Es ergeben (ich dadurch Befonderheiten der

Anordnung, die an der betreffenden Stelle diefes »Handbuches« Erörterung finden

werden. Zu diefen Befonderheiten gehört auch manchmal die Zuführung des

Waffers durch das Ablaufrohr der Warme. Diefe Anordnung ift aber auf keinen
Fall, auch dann nicht, wenn die Ventile dem Badenden zugänglich bleiben follen,

empfehlenswerth, weil das zufliefsende reine Waffer im Ablaufrohr verunreinigt

werden kann.

Die an einer Stelle der Wand vereinigten Ventile einer Bade-Einrichtung

nennt man häufig Badehahn-Batterie oder Badehahn-Garnitur. Die Ventile

bleiben bei ihnen entweder fichtbar, werden auf einer gemeinfchaftlichen Platte

von Metall, Marmor, Holz oder anderen Materialien an der Wand befeftigt und

find polirt, vernirt, vernickelt oder verfilbert; oder fie werden durch eine eben
folche Platte verdeckt, fo dafs auf diefer nur die Handgrifl'e oder Knöpfe zur

Anficht gelangen. Die Platte ift in beiden Fällen je nach Belieben oder je nach

der gegenfeitigen Stellung der Ventile rechteckig oder an den Enden abgerundet
oder kreisförmig. Auf ihr befinden froh die erwähnten Beifchriften. Die mehr

oder weniger eleganten Knöpfe von Kryf’tall oder Metall fitzen entweder auf der

ebenen Platte oder vertieft in Metallfchalen.

1 15.

Anordnung

der

Ventile.



1 16.

Ventil-

Anordnung

für warme

Douchen.

Fig. 152. Die gewöhnlichen Aus-
laufhähne (Zapfhähne) be-

dürfen hier keiner befonderen
Vorführung; dagegen ift in
Fig. 153 ein doppelter Bade-

hahn mit Auslauf dargeflellt,
welcher eine Mifchung von

warmem und kaltem Wafi'er

  
Badehahn-Garnitur mit Badehahn-Garnitur mit Kryf’tallknöpfen geftattet.)Ietallknopfen. in Schalen. _ . .

Fig. 151 zeigt die An-

ordnung von drei Durch-
Fig. 153. gangsventilen mit Metall-

Fig. 154. knüpfen auf ebener Platte,
Fig. 152 diejenige von drei

dergleichen mit vertieft in

Schalen fitzenden Kryftall-

knöpfen. Fig. 155 giebt ein

einzelnes der letzteren Ventile

in der Anficht und im Quer—

fchnitt; der hier zur Dar-

 

flellung gekommene Gummi-

@ Niederfchraubhahn ifi:, wie
L fchon angeführt, nur für den
.—- Durchlafs von kaltem Waffer

fi anzuwenden; für warmes

@ Waffer wäre ein Ventilhahn

@ zu benutzen.

R W Fig. 154 zeigt ein

Kreuzftuck mit drei Durch-

@ © ' gangsventilen und Metall-

knöpfen, fo wie die zugehörige

kreisförmige Platte, welche

die Ventile verdeckt und nur

 

Badehahn-Garnitur die Knöpfe fichtbar läfft.
mit Kreuzßück Diefe Anordnung ift nur bei

Badehahn in Meffingfchale. aus Meffing. Ueberfteiger -Badeöfen ver.

wendbar, während die in
Fig. I SI, 152, 153 u. 155 dargeftellten auch für Warmwafi‘erleitung benutzt werden können. Alle
laffen eine Mifchung von warmem und kaltem Waffer in einem gemeinfchaftlichen Wannen-Zufiufs-
rohr zu“).

Die unter einer Abdeckungsplatte des Wannenrandes angebrachten Ventile
werden durch ähnliche Mechanismen bewegt, wie im entfprechenden Falle bei den
\Vafch-Toiletten (liebe Art. 92, S. 69). —

Bei Anordnung einer Douche kann es wünfchenswerth erfcheinen, diefe
fowohl mit kaltem, als mit: gemifchtem Waffer zu verforgen. Für VVarmwaffer-
leitungen würde zu diefem Zweck ein Dreiweghahn an der Verbindungsi’telle der
Rohre für kaltes und warmes Waffer und für die Douche ausreichen, wenn nicht
Wafferf’cöfse zu befürchten wären. Um diefe zu mildern, müifte man in geeigneter
Weife Windkeffel hinzufügen.

Eine derartige Anordnung if’c die von R. Nas/ke in Hamburg—Ottenfen
(Fig. 156 35).

“) Fig. 151 bis 155: Anordnungen der »Deutfchen Waffer\verks-Gefellfchan in Frankfurt a. M.
S5) D. R.-P. Nr. 17307,
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11 Mi das Kaltwal'fer-‚ !) das Warmwaffer-Zuflufsrohr; ; und d find die zugehörigen Abfchlufsventile

zum Füllen der Wanne mittels des Rohres e. f in der durch einen Handgriff fiel]bare Dreiweghahn für

die Douche mit den bezüglichen Zufirömungsöffnungen g und 11 für warmes und kaltes Waffer und der

Ausf'trömungsöffnung zur Douche. Die Kammern k und 1 dienen als Windkeffel.

Fig. x56.

Sclznz'ft A B.

  

   
 

‘ %

az? cz:
Schnitt C J).  

Ventil-Anordnung fiir eine‘Bade-Einrichtung mit warmer Douche von R. 1Voske in Hamburg-Ottenfen 35).

Bei Ueberl‘teiger-Badeöfen mit Expanfions-Refervoir find Wafferflöfse nicht zu

befürchten. Eine Anordnung von Windkeffeln für die Ventile if’c daher bei ihnen

nicht nothwendig und die in Fig. I 57 dargeflellte Badehahn-Batterie zum Zweck

der Milchung von kaltem und warmem Waffer für die Douche anwendbar.

Fig. 157.

Badehahn-Batterie

mit warmer Douche bei Bade'o'fen mit

Expanfions-Refervoir.
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Der Ausflufs zur Wanne erfolgt nach Stellung eines oder beider feitlichen Ventilhähne durch eine

gemeinfchaftliche 0efl'nung. entweder durch ein horizontales (wie in Fig. 157) oder durch ein verticales

Auslaufrohr, nach Aufziehen oder Aufdrehen des mittleren Ventiles. Oeffnet man die feitlichen Ventile,

läfft aber das mittlere gefchlol'fen, fo fteigt das zuftrömende Waffer in dem Rohr zur Douche empor. Es

wird in deml'elben auch aufiteigen, wenn das mittlere Ventil geöfinet ill, aber nicht fo hoch, dafs eine

unbeabfichtigte Wirkung der Douche eintreten könnte. Dies würde nur bei fehr ftarkem Wallerdruck

der Fall fein. Ein geringeres Auffteigen im Douche-Rohr ift indefl'en nur von Vortheil für die Herbei-

führung einer gleichmäßigen Ausftrömung in die Wanne.

Bei Verwendung von Ueberfteiger-Badeöfen ohne Expanfions—Refervoir ill: die

Herftellung von gemifchtem Waffer für die Douche in (0 fern fchwierig, als in die

Warmwafferleitung vom Ofen zur Wanne ein Ventil eingefchaltet werden mufs,

um bei Benutzung der Douche den Zuflufs zur Wanne abzufchneiden. Damit find

aber, wie fchon in Art. 107 ausgeführt, Gefahren für den Ofen verbunden. Diefe

werden noch vermehrt, wenn die Douche mit einem befonderen Ventil verfehen

ill, um das läf’cige Abtropfen von derfelben zu verhindern, welches durch den fich

in ihr condenfirenden Wafferdarnpf erzeugt wird. Eine folche Einrichtung fetzt

demnach mindeftens genauef’ce Kenntnifs von Seiten des Dienftperl'onals und des

Badenden voraus.

Um nun gemifchtes Waffer zum Douchen unter Befeitigung der erwähnten

Uebelftände auch bei Verwendung von Ueberf’ceiger-Badeöfen benutzen zu können,

find mancherlei Ventil-Anordnungen und Rohrverbindungen erfunden worden. Eine

gefchickte Einrichtung für diefen Fall Hi die in Fig. 158 dargeitellte.
A und 5 iind Ventil-

oder Gummi-Niederfchraub-

hähne; C ill: ein Conushahn

mit Stopfbüchfe und mit vier

Aus-, bezw. Einflrömungen

(fiehe die Stellungen I und [[

diefes Hahnes). Durch das

Zuflufsrohr Z wird beim Oeff-

nen des Ventiles A kaltes

W'afl'er in den Ofen geleitet

und aus diefem warmes

Waller herausgedrückt und

bei der Stellung ] des Hah-

nes C nach der Wanne ge-

führt. Es iit dies die ge-

wöhnliche Stellung diefes

Hahnes. Bringt man ihn in

die Stellung I], [0 giebt die

Douche kaltes Waller; öfl‘net

man dazu noch das Ven-

til A, fo giebt fie gemifch-

Ventil-Anordnung für warme Douche bei Ueberi’teigeröfen. ' tes waffe“ Douc}m“ mit

heifsem Wafi'er iit ausge-

 

fchloffen, und der Ofen kommt bei diefer Anordnung nicht unter Druck. ,

Eine andere derartige Einrichtung, die zugleich auch einen flofsfreien \Vaffer-

eintritt zur Braufe anflrebt, if’t die von Bufc/zbeck &“ Heben/frei! in Dresden

(Fig. I59 86)-
Der Apparat beiteht aus zwei Zuflufsrohren für kaltes Waller ;: und &, einem eigenthümlich con-

firuirten Niederfchraubhahn :, einem gewöhnlichen Niederfchraubhahn d, einem Kegelhahn !, welcher

56) D. R.-P. Nr. 18586-
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mittels des Rohres f in Verbindung mit

dem Hahn c gebracht werden kann. Ein

Rohr g dient zum Abfiufs des kalten Waffers

nach dem mit warmem Waffer gefüllten

Badeofen; ); ift das Abflufsrohr für warmes

\\‘affer aus dem Badeofen, während Rohr :"

kaltes und warmes Waffer nach der Braufe

leitet. Rohr k fpeist die Badewanne mit

kaltem oder warmem Waffen Der Apparat

wirkt in folgender Weife.

Soll warm gebraust werden, fo öffnet

man den Hahn ;; es dringt kaltes Waffer

durch Oeffnung [ des Hahnes : in die

Oeffnng „; und durch das Rohr g nach

dem Ofen, drückt daher aus diefem durch

das Rohr ); warmes Waller in den Raum „.

Gleichzeitig tritt aber auch durch die Oeff-

nung 0 des Hahnes : kaltes Waffer in das

Rohr f und durch den Kegelbahn : in den

Raum 71, mifcht lich mit dem dort befind-

lichen Warmen Waller und wird durch i zur

Braufe getrieben.

Soll kalt gebraust werden, fo bleibt

Hahn : gefehloffen, und Hahn a’ wird ge-

öffnet. Es tritt kaltes \Vafl'er durch die

Oeffnung ;? des Hahnes (! und q nach dem

Raum 71 und von hier durch Rohr i zur

Braufe.

Sc
hn
it
t
C

I)
.

 

Zur Speifung der Wanne mit kaltem

oder warmem Waffer wird durch Drehung

des Kegelbahnes e um 90 Grad Rohr f

abgefchloffen und n mit Wannenrohr 1%

verbunden. Soll warmes Waller zufliefsen,

fo öffnet man Hahn [; für Speifung mit kaltem Waffen“ dagegen bleibt [ gefehlofi'en, und Hahn tl'

wird geöffnet.

Schliefslich fci noch der recht finnreichen, aber auch complicirten Einrichtung

von Friedrich Klee in Eifenach“) erwähnt. Bei derfelben ift man im Stande,

Badewaffer und Douche-Vl’afl'er auf beliebige Temperaturen zu reguliren und die-

felben an einem eingefchalteten Thermometer abzulefen.

  
Ventil-Anordnung fiir warme Douche

von Bufchbeck &" Hahn/heit in Dresden.

(1) Ableitung des Wafi'ers aus der Warme.

Der Abflufs des gebrauchten Badewaffers mufs möglichft rafch erfolgen, um

die Badewanne nöthigen Falles bald wieder in Gebrauch nehmen und um die ver-

hältnifsmäfsig grofsen abzuführenden \Vaffermaffen zur Spülung der Hausent-

wäfferungs—Leitung ausnutzen zu können. Diefer letztere Vortheil wird nicht er-

reicht, wenn man, wie allerdings oft gefchieht‚ das Ableitungsrohr nur fo weit

macht, dafs in der Minute blofs 20 bis 251 abfliefsen können, wobei zur Entleerung

der Wanne je nach der Gröfse derfelben und der Höhe des Wafferftandes 6 bis

15 Minuten erforderlich find. Eine Entleerung innerhalb 2 Minuten und in Folge

deffen eine wirkfame Spülung der Leitung findet jedoch datt, wenn man das

BT) D. R.«P. Nr. r9ro4.

1 x 7.

Ableitungs-

rohr.
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Ueberlauf.

IIO

Ableitungsrohr 50mm weit macht, wefshalb man nicht unter diefes Mafs herab
gehen follte. Es reicht daffelbe auch noch für zwei Badewannen aus, während
man für mehrere mindefiens 65mm Weite annehmen mufs. Da durch das Rohr
grofse Mengen von warmem \Vaffer rafch abfliefsen, fo dürfen die \Vandungen
deffelben nicht zu fchwach gewählt werden.

Das Abflufsrohr ift dicht hinter dem Ablafsventil der Wanne mit einem Ge-
ruchverfchlufs zu verfehen. In einen folchen follte es auch am unteren Ende
offen ausmünden. Auch darf es nie direct mit dem Fallftfang eines Abortes
oder Küchenausguffes in Verbindung gebracht werden. Nach oben if’c es der
Lüftung wegen bis in das Freie fortzufetzen. Als Geruchverfchlufs wird für die
Wanne gewöhnlich ein (n-förmiger Siphon (fiehe Kap. 12) verwendet. Zur be-
fonderen Vorficht verliebt man denfelben mit einem Lüftungsrohr, wenn die Bade-
Einrichtung in bewohnten Räumen oder in der Nähe von folchen fich befindet
(Gehe Kap. II, unter c). .

Die Reinhaltung des Siphons wird fchwieriger, wenn derfelbe gleichzeitig
noch für andere Wafferverbrauchsftellen, z. B. \Vafch-Toiletten etc, mit be—
nutzt wird.

Dient ein Fallftrang für mehrere Bade-Einrichtungen, fo wird derfelbe bei der
möglicher Weife vorkommenden unmittelbaren Aufeinanderfolge der Entleerung
eines kalten und eines warmen Bades beträchtlichen Temperaturdifferenzen und
damit zufammenhängender, rafcher Zufammenziehung und Wiederausdehnung aus-
gefetzt fein. Auf diefen Umftand ift in der Befeftigungsweife langer verticaler
Fallltränge Rückficht zu nehmen; denn bei zu ftrammer Befeftigung der Rohre
könnte, namentlich an den Einmündungsftellen von Zweigleitungen, ein Abbrechen

der letzteren mit der Zeit eintreten. Hellyer fchlägt für diefe
Fig' 16°“ Fälle die in Fig. 160 dargeftellte Verbindung vor.

Die Rohre follen in Entfernungen von 1,3m (: 6 Fufs engl.) an
Holzklötzen befeftigt fein und nicht Flanfchen-, fondern Muffenverbindung
haben. Am unteren Ende des oberen Rohres ift ein Flanfch angelöthet und
die Dichtung durch einen Kautfchukring bewirkt. Die Zweigrohre follen un-
mittelbar über folchen Verbindungsf’tellen anfetzen und nicht zu kurz fein, um
eine Bewegung zuzulaffen. Ein Undichtwerden der Verbindung hat wenig auf
fich. 111 das Abflufsrohr an der Aufsenfeite des Gebäudes angebracht, fo fall

eine befondere Dichtung gar nicht nöthig fein, fondern nur eine Muffenverbindung.
Damit keine Ueberfchwemmungen des Baderaumes bei unbeauffichtigtem

Wafferzulauf zur Wanne eintreten können und um einen Maximalwafferf’cand in
derfelben zu fixiren, if°c die Anordnung eines Ueberlaufes nothwendig.

In einfachfter Weife wird derfelbe durch eine in geeigneter Höhe angebrachte
Durchbrechung der VVannenwand gebildet, von welcher aus das Ueberlaufrohr
entweder in das \Vannen-Abflufsrohr ‘(Fig. 161) oder in den Siphon (Fig. 163) oder
in die etwa vorhandene Sicherheitspfanne (Fig. 165) geführt wird. Die Einführung
in das Abflufsrohr mufs immer zwifchen Wanne und Geruchverfchlufs erfolgen.

Der Ueberlauf kann auch in der Weife hergeftellt werden, dafs man auf
das Ablaufrohr ein verticales Rohr von einer dem Maximalwafferf’cand entfprechen-
den Höhe auffetzt, welches durch die nur mit einem Sieb verfchloffene Boden-
öffnung der Wanne mit dem Inhalt derfelben communicirt. Das Ueberlaufwaffer
fliefst dann nach einem geeigneten Orte ab (Fig. 164), oder es wird durch das als
Rohr ausgebildete Ablafsventil abgeführt (Fig. 167).
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Derlei Einrichtungen haben den Nachtheil, dafs in das Ueberlaufrohr das

Schmutzwaffer der Wanne tritt und daher das Rohr eigentlich nach jedem Bade

der Reinigung bedarf, einer folchen aber mehr oder weniger unzugänglich if’t.
Daflelbe gilt, wenn auch in geringerem Grade, von den gewöhnlichen Ueber-

laufrohren, weil diefelben nach längerem Gebrauch wegen der Fäulnifs der in

ihnen nach und nach haften gebliebenen organifchen Subfianzen (Dejectionen der

Haut etc.) üblen Geruch verbreiten. Da diefelben fchwer zu reinigen find, fo

mufs man in fie von Zeit zu Zeit Desinfectionsflüffigkeit (Karbolfalure etc.) ein-

bringen (einfpritzen) können und zu diefem Zweck die Ueberlaufrohre oben mit

einem abnehmbaren Deckel verfehen oder einfach offen laffen.
Als Ueberlaufeinrichtungen fiir Badewannen kann auch das bei den Spül-Ein-

richtungen (Art. 72, S. 549 befprochene Ventilrohr Anwendung finden. Daffelbe

ftört indefs bei der Benutzung der Badewanne.

Die Weite des Ueberlaufrohres und der zugehörigen Oeffnung mufs felbft-

verftändlich der Stärke des Zulaufes entfprechend, und zwar beträchtlich gröfser

als die des letzteren, bemeffen werden, damit es feinen Zweck erfülle.

Bei der Befprechung der Ablafsventile wird noch auf die Ueberlaufrohre

zurückgekommen werden.
Die Anordnung einer Sicherheitspfanne (engl. safe) unter der Wanne if’c immer

zweckmäfsig, wenn man den Gefahren eines unbemerkten Leckwerdens der Wanne

und der Benäffung des Fufsbodens durch Spritz— oder Ueberlaufwaffer enthoben

fein will. (Siehe hierüber auch Art. 99, S. 84). Diefelbe ift eigentlich nur eine

Zink- oder Bleiplatte mit mehr oder Weniger hoch aufgebogenem Rande von etwas

gröfserer Länge und Breite, als die Wanne felbft, Sie erhält entweder eine be-

fondere Ableitung nach außen (Fig. 165), oder fie wird mit der Wannen-Ableitung

in Verbindung gebracht (Fig. 163).

Befindet [ich das Bad über einem Raum mit kof’cbarer Deckendecoration, fo

empfiehlt fich als weitere Sicherheit die Anordnung eines Ueberlaufrohres an der

Sicherheitspfanne, welches direct nach der Aufsenfeite des Gebäudes geführt werden

kann und dort mit einer kupfernen Hängeklappe zu fchliefsen lit.

Die Sicherheitspfanne wird durch einen vorgefchobenen Tritt (Fig. 128, S. 85)
oder durch die Holzverkleidung der Wanne verdeckt (Fig. 165).

Die Ablafsventile müffen eine der Weite der Ableitungsrohre entfprechende

Gröfse und eine einer rafchen Entleerung der Wanne günf’tige Confiruction erhalten.

Sie werden entweder direct im Boden der Wanne, gewöhnlich am Fufsende der-

felben, angebracht oder an einem Abflufsrohr, welches etwa von der Mitte des Wannen-

bodens ausgeht, dort beckenartig erweitert ift und durch ein Sieb mit einer ge-

nügend grofsen Zahl von Löchern gedeckt wird. Diefes Rohr wird unter der Wanne

frei bis zum Ventil fortgeführt und dann nach *unten fortgefetzt. Es durchdringt

den Boden einer etwa vorhandenen Sicherheitspfanne oder mündet in eine an der-

felben angebrachte Oeffnung über dem Siphon. Die letzteren Anordnungen find

im Allgemeinen complicirter, als die erf’teren und bedürfen einer Holzverkleidung

der Wanne. Diefe mufs in der Nähe des Ventiles leicht zu öffnen fein.

Die im Wannenboden angebrachten Ventile find einfache Kegel-

ventile von Meffing oder in neuerer Zeit auch von Kautfchuk und entfprechen den

gewöhnlich bei Spül- und Toilette-Einrichtungen angewendeten. Sie hängen an

einem Kettchen und find ohne oder mit Führungsl‘tange und Sieb ausgeftattet. Sie

[ rg .

Sicherheits-

pfanne.

120.

Ablafsventil.
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Fig. 161- fetzen fich in einen den Wannenboden durch-
dringenden, oben etwas conifch erweiterten
Rohritutzen. Diefer hat gewöhnlich oben
einen Flanfch, außen ein Schraubengewinde
und wird durch eine Stellrnutter fett ange—
zogen. Aenderungen diefer Anordnung er-
geben lich durch die häufig angewendete
Verbindung diefes Stutzens mit dem Ueber-
laufrohr. '

Eine recht'zweckmäfsige Anordnung iii:
die in Fig. 161 dargeftellte.

Der Stutzen mundet offen in den oben trichter—
förmig erweiterten Siphon, der auf diefe Weife auch zur
Entwäiferung der Sicherheitspfanne dient.

Eine andere Einrichtung, allerdings von
ziemlich kleinen Dimenfionen, zeigt Fig. 162.

(: ift ein Gehäufe von Zink, in welches das Ueber-
laufrohr bei & einmündet; [£ ift der Wannenboden, {!
das Ablaufrohr mit 4 Oefi'nungen e für das Ueberlauf-
walTer, g g die Stellmutter, f das eingefchliffene conifche
Ventil.

Die bei den Wafch’-Toiletten (Art. 93,
S. 73) erwähnten Unannehmlichkeiten der
Kettchen, an welchen die befproch—enen
Ventile hängen, gelten auch bei 'den Bade-

Einrichtungen. Sie können auch bei diefen durch Anordnungen nach Weaver’s
Ablafsventil (fiehe Art. 93, S. 73), bei welchem mittels Hebelmechanismus der
Ventilkörper von unten her bewegt wird, vermieden werden.

Sie werden ebenfalls befeitigt durch die Anordnungen,
bei denen die Ventile im Abflufsrohr angebracht find.
Diele werden entweder durch Drehung einer mit Handgrifl'
verfehenen Stange oder durch Hebung mittels einer fol-
chen oder einer Kette geöffnet. Im letzteren Fall befindet
fich das Ventil häufig in einem mit dem horizontalen Ab—
flufsrohr verbundenen verticalen Rohr, welches dann öfters
mit als Ueberlaufrohr Verwendung findet. Die Handgriffe
oder Zugknöpfe fitzen auf der Abdeckungsplatte der Holz—
verkleidung der Wanne am Kopf- oder Fufsende derfelben,

gewöhnlich neben den für die Waffer-Zuführung beftimmten (Gehe Art. 114, S. 104).
Eine Einrichtung erfterer Art zeigt Fig. 163. Als Ventile empfehlen [ich

die Kegelhähne, weil diefe durch eine Vierteldrehung fchon ganz—geöffnet werden,
während Niederfchraubhähne viele Umdrehungen erfordern und einen verwickelten
\Vafferweg bieten, daher für rafche Entleerung nicht geeignet find. Die Stellung
des Handgriffes mufs genau mit der des Ventiles übereinftimmen ; beffer if’t es, die-
felbe durch die Bezeichnungen: »Auf«‚ »Zu« oder in ähnlicher Weife zu markiren.

Einige Einrichtungen der zweiten Art werden in Fig 164 bis 167 mitgetheilt.
Fig. 164 zeigt fchematifch eine von Hellyer angegebene Anordnung. a ifi: das unter der Wanne

liegende, 50 mm weite Ablaufrohr, welches mit einem feitlichen Stutzen des verticalen Rohres & verbunden
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Fig. 163.

  
Ablaufeinrichtung einer Badewanne Ablaufeinrichtung einer Badewanne

mit Kegelhahn. nach Hellyer.

in:. Am unteren Ende defi°elben fitzt das Ventil :, welches an einem Kettchen hängt und durch den

Knopf d emporgezogen werden kann. Im verticalen Rohr 6 von 75 mm Weite fleigt auch das Ueber-

laufwaffer in die Höhe und fiiefst bei 2 durch ein befonderes Rohr entweder durch die Wand oder nach

Fig. 165. Fig. 166.

 

 

 

  

 

  
 

 

Badewanne
Ablaufeinrichtung

von ?. Tylar &" Sons in London.
von [”C Farland.

der Mündung des Siphons 11 im Boden der Sicherheitspfanne ab. Der aufgebogene Rand der letzteren

wird bei g fichtbar. Die Sicherheitspfanne erhält in der Gegend des Ablaf5ventils eine Vertiefung f, um

für den Apparat Platz zu fchaffen und um zu verhindern, dafs

etwa Wafler aus demfelben herausfpritzt. Sie wird durch den Fig. 167,

Siphon mit entwäfi‘ert. i in das Lüftungsrohr des letzteren.

Eine Ablaufvorrichtung von Georg: 7enm'ngr in London

    

ift in Fig. 167 38) dargei’tellt; fie entfpricht der bei den Spül-

Einrichtungen (Art. 73, S. 54) mitgetheilten. Das Ablafsventil @

wird durch einen Ventilring gebildet, welcher {ich am unteren

Ende eines verticalen Rohres (; befindet; dafl'elbe kann mittels

eines Knopfes in einem zweiten, weiteren Rohr & in die Höhe W

gezogen und fo geöffnet werden. Diei'es iit über dem Ventilring & a &.

erweitert (bei c) und. nimmt dort das an die Wanne W an-

fchliefsende Ablaufrohr d auf. Bei gefehloflenem Ventil fliefst

das Ueberlaufwal'fer durch das Rohr a ab.
1

Die beiden in Fig. 164 u. 167 dargeftellten, fo wie die c i

nach ähnlichen Princi ien conftruirten Einrichtungen haben die ., / // / „ „

bei Befprechung des Iileberla.uies (Art. 118) erwähnten Nach- ///////’/////Zélé /%%%%Z%Z

theile. Deni'elben Nachtheil hat die in Fig. 165 dargeftellte

’
Ablaufeinrichtung einer Badewanne

33) D. R.-P. Nr. 3275.
von G. Yermr'ng's in London“).

8
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Einrichtung von _‘7. 73/10r ö= Sons in London, obgleich bei deri'elben ein befonderes Ueberlaufrohr

angeordnet ift. Es kann nämlich das Badewafl'er im Standrohr über dem Ventil in die Höhe Reigen.

Eine [ehr gute Anordnung iii: die von Mc Farland, in Fig. 166 abgebildet. Bei diefer tritt das Ueber-

laufwaffer durch 5 in das Standrohr a und fliefst durch Oeffnungen des hohlen Ventiles [ ab, durch deffen

Hebung das Ablaufrohr d geöffnet wird, Eigenthümlich ill die Bildung der Zulauföffnung zur Verforgung

der Wanne W 89) mit warmem und kaltem Weiler bei 3; durch diefelbe wird offenbar eine recht ruhige

Zuflrömung des Waffers während des Badens ermöglicht. Die Regulirung des Zulaufes erfolgt durch

Hundgrifl"e f.

Bei unbeauffichtigter Füllung der Wanne geht durch das Ueberlaufen Waller

verloren. Dieter Uebelltand foll durch den von 35 M ‚Bo/share! in Düffeldorf er-

fundenen felbf’cthätigen Ueberlauf mit

Signalvorrichtung 9°) vermieden wer-

den. Derfelbe ill in Fig. 168 dar-

gefiellt.
In einem Zinkgefäfse a befindet fich ein

Ventil / von Meffing oder Zink, welches am

unteren Ende mit einer Dichtung von Leder,

Gummi oder Metall auf dem Rand des Auslafs-

liebes „; auffitzt und letzteres durch feine eigene

Schwere fchliefst. Die Zugftange hat am

oberen Ende einen Stift, welcher auf dem

Hebel 72 liegt. Zum Ventilgehäufe führt ein

mit Sieb verfehenes Rohr 0 dicht über dem

Boden der Wanne. Das eine Ende des Hebels

ift in 15, das andere an der Führungsflange

des Schwimmers r in 9 chamierartig befeitigt.

Der Schwimmer befindet [ich in einem mit

dem oberen Theil der Wanne in Verbindung

gefetzten Zinkgehäufe &. Steigt das Waller in

der Wanne übermäßig, fo wird der Schwim-

mer mit gehoben und hebt vermittels des Hebels

das Ventil 1 etwas, fo dafs Waller ablaufen

'kann. Die Führungsftange des Schwimmers hat

Fig. 168.

einen Anfchlagering mit Stellfchraube, woran

eine Feder ! fitzt, welche beim Steigen des

Schwimmers die beiden Pole einer elektrifchen

Leitung : und c‘ in Berührung und dadurch

 
Selbllthätiger Ueberlauf mit Signalvorrichtung . .

von 7. M. 3„fi;„‚„1 in Düß‘gldgyf90)_ eine Signalglocke zum Tönen brmgt. Mlt dem

Sinken des Schwimmen hört dies wieder auf

und das Ventil fchliefst fich. Diefes Spiel wiederholt fich in kurzen Zwifchenräumen, und das Signal ertönt

fo lange, bis der Waflerzuflufs abgeftellt wird.

e) Douche-Einrichtungen und foni'tige Bade—Apparate.

Die Douchen find wegen ihrer hautreizenden, nervenerfchütternden und die

Blutcirculation anregenden Wirkung [ehr beliebt, wefshalb man fie entweder mit

Wannenbädern in Verbindung bringt oder fie als. befondere Douche-Einrichtungen

ausführt, In letzterem Falle werden vielfach transportable Apparate verwendet, die

ohne Wafferleitung, mit geringem Bedarf an Waffer und an Raum, eine Er-

frifchung und Reinigung des Körpers ermöglichen.
In neuerer Zeit werden in manchen öffentlichen Anitalten‚ wie Volksbädern,

Cafernen etc. die Douchen als Erfatz für die Wannenbäder, als log. Reinigungs-

39) Diei'e Warmen werden von den ‚'7. L. Matt Iron Works in New-York hergeitellt.

90) D. R.-P‚ Nr. 22269.
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bäder, angewendet; im IV. Theile diefes »Handbuches« wird von den Befonderheiten

[Olcher Einrichtungen bei Befprechung der betreffenden Gebäudearten noch die

Rede fein.

Die Douchen können als Regen-Douchen oder Braufen und als Strahl-

Douchen unterfchieden werden; beide unterfcheiden fich nur durch die Aus-

bildung der Ausflrömungsöft'nung für das Waffen Am häufigf’cen kommt die erftere

Art von Douchen zur Anwendung; die Strahl-Douchen eignen fich ihrer gewalt-

fameren Wirkung wegen mehr für Heilzwecke.

Die Mundf’cücke der Douchen können an die Wafferleitungsrohre direct ange-

fchraubt oder angefieckt werden, und zwar in lothrechter‚ wagrechter und fchräger

Richtung, um den Körper fowohl von oben (Kopf-Douche), als auch von unten

(Unterleibs—Douche) und von der Seite (Rücken-Douche und Vorder-

Douche) abdouchen zu können.
Bei den Rücken-Douchen ift dies meiftens der Fall; doch kann das Mundf’cück

derfelben auch mittels eines Kugelgelenkes in verfchiedenen Richtungen fiellbar

eingerichtet werden. Bisweilen werden die Mundfiücke durch gelochte, in horizontalem

Sinne gebogene Wafferrohre erfetzt. Die Unterleibs-Douchen Pcehen häufig erfi:

durch einen Schlauch mit dem Rohrf’cutzen der Wafferleitung in Verbindung. Die

Kopf-Douchen find entweder an einem horizontalen Arm der Wafferleitung be-

feftigt, oder fie fitzen an einem mit Waffer gefpeisten Refervoir; fie werden in ver-

fchiedener Höhe angeordnet; viele Menfchen vertragen keine größere Höhe, als

2 bis 2,5111 über dem Fußboden des Baderaumes.

Sind alle genannten Arten von Douchen in einem Apparat vereinigt, fo können

fie entweder gleichzeitig durch Oeffnen eines gemeinfchaftlichen Ventiles in Thätigkeit

gefetzt werden, oder fie erhalten, was wohl die Regel ift, einzelne Abfperrventile.

Alsdann werden die fehr häufig für fich benutzten Kopf-Douchen entweder durch

Bewegung eines am Rohr befindlichen Ventiles geöffnet, oder es iii: hierzu noch

ein am Munditück angebrachtes Ventil vorhanden, welches durch einen in bequemer

Höhe zu handhabenden Zug geöffnet werden kann.

Die Mundftücke der Douchen werden in der Regel aus Meffing hergeftellt;

fie können auch vernickelt oder verfilbert werden.

Das Douche-Waffer läfft fich, wenn eine Warmwafferleitung vorhanden iii,

leicht temperiren; bei Verwendung von Ueberfteigeröfen ohne ExpanfionsRefervoir

iii dies, wie fchon in Art. 116 befprochen wurde, fchwieriger.

Das von den Douche-Mundfiücken abfliefsende Wafi'er fammelt fich ent-

weder in einer darunter befindlichen Badewanne oder in einem befonderen, flachen

Blechgefäfs, worin der die Douche Benutzende auf einem Lattenroi’t iteht, oder es

gelangt auf den gleichfalls mit Lattenrofi: belegten Fußboden, der (in der in

Art. 101 befprochenen Weife) wafferdicht herzufiellen iit,

Für die Conf’cruction von Kopf-Douchen, welche unmittelbar mit der Hauswaffer-

leitung in Verbindung gefetzt find, geben Fig. 169

u. 171 die nöthigen Anhaltspunkte; die dargeltellten Fig' ‘69'

Einrichtungen unterfcheiden fich eben fo in der Ge-

fammtanordnung, wie in der Ausbildung der Mund-

fiücke von einander; überdies werden auch die an

den Wänden befef’cigten Rohrarme oft mehr oder

weniger reich mit Omament ausgeftattet.
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Combination von Braufe und Strahl-Douche.

116

Spitz— oder Nadelbraufe.

 

Combination von Braufe und Strahl-Douche.

Fig. 169 zeigt einen gewöhnlichen fchmiede-

eifemen Arm mit Deckfcheibe und angefchraubter

Braufe; diefe unterfcheidet fish von der Strahl-

Douche dadurch, dafs in dem runden Boden eine

grofse Zahl von feinen Löchern angebracht ift, wäh-

rend bei letzterer das Mundftück eine einzige Oeff-

mmg hat. In Fig. 171 ift eine Conf’truction darge-

I’tellt, welche zwifchen Braufe und Strahl-Douche die Mitte hält und wohl auch Spitz- oder Nadel-

hraufe genannt wird.

Eine Vereinigung von Braufe und Strahl-Douche ist aus Fig. 172 zu erl'ehen; für letztere iit

 

Bmufe mit beweglichem

)Iundftück.

Fig. 174.

 

Combination von Braul'e und Strahl-Douche.

in das Rohr der erfieren ein befonderes zweites Rohr eingelegt; \ValTer-Zuleitung und Ventile müfl'en felbflz-

redend in doppelter Zahl vorhanden fein, etwa in der Anordnung nach Fig. 170.

Fig. 175.

 

 

 

Braufe von Liia’vrs in Görlitz ‘”).

Fig. 173 giebt eine anderweitige

Braul'e und Fig. 174 eine weitere Ver-

einigung von Braufe mit Strahl-Douche;

beide Einrichtungen werden dadurch in

Thätigkeit gefetzt, dafs nach Stellung des

Hauptventiles ein Hebel niedergedrückt

wird; hierdurch wird das mit feitlichen

Oeffnungen verfehene Rohrftück, woran

das Mundftück fitzt, in die Höhe gefchoben

und dadurch das Oeffnen bewirkt.
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Bei der von Läden in Görlitz Fig.

confiruirten Braufevorrichtung“) in

Fig. 175 ift ein horizontales Rohr an

der Unterfeite mit einem Schlitz ver-

fehen; in dafl'elbe ift ein zweites, mit-

tels eines Grifl"es drehbares Rohr ein-

gefchoben, welches mehrere Reihen

feiner Löcher und diefen gegenüber eine

Oefinung befitzt; durch letztere kann

Waller aus dem Zuleitungsrohr eintreten.

Dreht man am Grifl‘, fo kann man die

Braufe ganz oder zum Theile öfl'nen.

5011 mit der Kopf-Douche

auch noch eine Unterleibs-
Douche vereinigt fein, fo kann “

die Anordnung in einfacher

Weile nach Fig. 177 getrofl"en werden.

An dem nach der Kopf-Douche führenden Rohr iii in geeig-

neter Höhe ein Rohrflutzen mit Ventil angebracht; darauf ift ein

Kautfchukfchlauch mit Braufen-Mundftück gefchoben. Unterhalb

der Braufen befindet fich das in Art. 122 bereits erwähnte, aus

Zinkblech angefertigte Auffangegei‘ali's für das. Douchewafi'er, auf

defi'en Boden ein hölzerner Lattenroft fitzt. ‘

Die Erzeugung feitlichen Sprühregens wird durch
— die Einrichtung in Fig. 176 ermöglicht.

Wo es nöthig iii, müffen die Douche—Apparate mit Vorhängen aus weiter—

dichtem Zeug, die an einfachen Holz- oder Eifengerüf’cen befeftigt find, umgeben
werden.

Die am Boden von mit Waffer gefüllten Refervoiren angebrachten Kopf-

Douchen werden durch Heben eines Ventils geöffnet. Letzteres gefchieht ge-

wöhnlich mittels eines doppelarmigen Hebels, an deffen einem Ende das Ventil,

an deffen anderem Ende eine Zugkette oder -Leine hängt; _

diefe reicht bis etwa in Handhöhe herab und kann mit der Flg' 178"

Hand niedergezogen werden. Eine folche Einrichtung ift durch

Fig. 178 veranfchaulicht; der am unteren Rande des Refervoirs

angebrachte Reifen dient zur Befef’cigung eines verfchiebbaren

wafferdichten Vorhanges.

Es iit oft erwünfcht, die Douche in verfchiedener Stärke

einftellen zu können. Es kann dies u. A. durch die von

Riemann in Berfin angegebene und in Fig. 179 dargeftellte

Confiruction ”) gefchehen.
Das im Refervoirboden eingefetzte Ventil @ verfehliefst den zum Anfchrauben des Braul'enmundßückes

dienenden Rohritutzen a. Das Ventil hängt an dem einen Ende des doppelarmigen Hebels iz, an defi'en

anderem Ende die drehbare Stange : befeitigt iii; diefe itt am oberen Ende mit einem Schraubengange

verfehen, fo dafs fie in der mit einem Führungsflift ausgerüfteten Büchfe & auf- und niedergefchraubt

werden kann. Letzteres gefchieht mittels eines Handgriffes g; durch ein Rohr r iii der Stellmechanismus

abgedichtet.

Das Refervoir wird am heiten aus einer Hauswafferleitung gefüllt. Ift eine
folche nicht verfügbar, fo empfiehlt es fich, nach Art der Fig. 180 einen aufzieh-
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Regulirbare Douche Braufe

von Riemann in Berlin“). an einem beweglichen Refervoir.

baren Waffereimer zu verwenden; hierdurch wird nicht nur die Hebung des
Waffers erleichtert, fondern noch der weitere Vortheil erzielt, dafs man die
Douche in verfchiedener Höhe einftellen kann. Bei oben ftehender Einrichtung
ift auf eine angemeffene Führung des Ventiles Rücklicht genommen.

Es ift im Vorhergehenden fchon mehrfach auf die Vereinigung von Douche—
Einrichtungen mit Badewannen hingewiefen worden, fo dafs an diefer Stelle nur
Weniges hinzuzufügen ift. Meift iIt es eine Kopf-Douche, und zwar eine Braufe; '
die in etwa 2 bis 2,2m Höhe über dem Wannenboden, das Mundftiick in der
'Längsaxe der Wanne gelegen, angebracht wird; die axiale Lage der Braufe ver-
hindert zum grofsen Theile das Umherfpritzen des Waffers über die Wanne hinaus;
zum völligen Schutz der Umgebung if’c indefs die Anordnung eines wafferdichten
Vorhanges geboten.

In Fig. I 70 if’c das Arrangement einer Badewanne, über der eine mit Strahl-
Douche vereinigte Braufe angeordnet if’c, mit den zugehörigen Rohrleitungen und
Ventilen dargeftellt.

Für den Gebrauch warmer Douchen hat Lüderr in Görlitz einen Mifch-Donche-Apparat 93) con-
flruirt, deffen zugehörige Badewanne mittels einer in deren doppelten Boden gelegenen Heizfchlange (mit
Gasfeuerung) heizbar iii. Am Kopfende der Wanne ift ein aufrechtes Steig'rohr angeordnet, in welches
von unten kaltes Waffer eintritt; letzteres reifst das durch Schlitze eintretende warme Waffer der Wanne
mit (ich nach oben und mifcht fich mit demfelben; die Braufe felbit iit nach Fig. 175 conftruirt. Das
nach letzterer führende Steigrohr macht das Sitzen in der Wanne unbequem; auch ift noch der Mifsitand
hervorzuheben, dafs zum Mifchen des Douche-Waffen das Badewafi'er der Wanne verwendet wird.

Man kann mit Badewannen nicht nur Kopf-Douchen, fondern auch Seiten-

93) D. R.-P. Nr. 10355.
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Douchenvereinigen, wie die in Fig. 18! dargeftellte Einrichtung von f}'‚ Tylor & Sons

in London zeigt.
Ueber dem Kopfende der Wanne erhebt fich ein nach deren Fufsende zu geöffnetes Gehäufe, worin

die Douchen angebracht find. Die Seiten—Douche be{teht aus einem Syitem von fein gelochten Rohren,

denen ein feiner Sprühregen ent1'trörnt; diefer fowohl, als auch die Kopf-Douche, können kalt und warm

genommen werden.

Für den E!i‘läßääbiflß€h.l‘ä?den„YÄ‘EIPCh fra!1ägqr‚table Doushs:éppargtg ver-

wendet. Solche Einrichtungen gehören mehrf_in das Bereich der Hausgeräthe,

als der Bauconftructionen, wefshalb nur die folgen-

den, wenigen Notizen hier Aufnahme finden follen.

Ein folcher Apparat hat unten ein Gefäfs aus Zinkblech,

in welches das frifche Waffer gegoffen wird und in das auch das

gebrauchte Wafl'er abfliefst; das frifche \Vaffer wird in der Regel

herbeigetragen, das gebrauchte Waffer in gleicher Weife fort-

gefchafft. Ueber dem Gefäß erhebt fich ein leichtes Gefiell, das

den wafferdichten Vorhang trägt.

Die fonftige Conftruction flimmt entweder mit den in

Art. 125 befchriebenen Douchen an Refervoiren überein, oder es

ift zum Douchen der Gebrauch einer Pumpvorrichtung noth-

wendig. Beim Ref ervoirfyftem wird der oben am Apparate

angebrachte Behälter vor der Benutzung der Douche (durch Pum-

pen etc‚) mit Waifer gefüllt; das Oeffnen des Ventiles erfolgt in

der früher angegebenen Weife. Beim Pumpfyftern pumpt man

mittels der von einem oben angebrachten Hebel herabhängenden

Zugftange das Waffer im Steigrohr in die Höhe, welches fofort,

nach Oeffnen eines Hahnes, durch die Braufe ausfliefst; fo lange

man douchen will, mufs auch gepumpt werden. Am Steigrohr

können auch Rücken— und Unterbraufen angebracht werden.

Nachtheile folcher Einrichtungen find das läftige Pumpen während

 

des Douchens (was man allerdings durch eine zweite Perfon be-

forgen laden kann, fobald die erwähnte Zugftange aufserhalb des

Vorhangéä angebracht iii) und der Umf’tand, dafs bei fortgefetztem

Douchen das gebrauchte Waffer immer wieder zur Verwendung

Badewanne mit Douche

von 7. Tylars &" Sons in London.

kommt; auch ift der Wafferftrahl kein fo gleichmäfsiger, wie beim Refervoirfyf’tem.

_Aufser dem Pump— und Refervoirfyfiem kommt mitunter auch ein Luftdruckfyftem zur An-

wendung, das aber wegen der bei nicht ganz vorfichtiger und fachkundiger Behandlung häufig nothwendig

werdenden Reparaturen nicht empfehlenswerth [ein fell.

Dem Badegefäfs if’c wohl auch eine Gefialt gegeben worden, welche fich der

Körperform des auf einem Stuhle fitzenden Menfchen möglichft anfchliefst; hier-

durch entftehen die fog. Badefiühle, die für ein Bad verhältnifsmäfsig wenig

Waffer erfordern. Das Badegefäfs wird aus Blech angefertigt; das Ein- und Aus-

Preigen gefchieht mit Hilfe einer Fufsbank oder eines Stuhles; eine Heizung des

Gefäfses ift leicht zu bewerkftelligen.

Badeftühle aus Zinkblech werden u. A. von _‘7. und A. bfoelcke in Berlin con1'truirt. _Auf der Lon-

doner Ausftellung des Jahres 1862 befand fich eine ähnliche Einrichtung von 5mz't/z, die aus emaillirtem

Gufseifen angefertigt war und ägyptifches Bad genannt wurde; der Zuflufs von kaltem und. heifsem

Wafl'er erfolgte durch feine, an der ganzen Peripherie des Badegefäfses angebrachte Löcher; der Apparat

konnte auch als Dampfbad benutzt werden. '

Die Sitzbäder bezwecken das Baden des Unterleibes, wobei die betreffende

Perfon eine fitzende Stellung einnimmt. Das meif’r aus Zinkblech hergeftellte

Badegefäfs (Fig. 182) von ca. 50cm unterem und 70cm oberem Durchmeffer ift

entweder unverrückbar aufgeftellt oder transportabel. Im erfieren Falle kann es

in der bei anderen Badegefäfsen üblichen Weife mit Zu- und Ableitung für das

1 27 .

Transportable

Douche-

Apparate .

1 28 .

Badeftühle.

r29.

Sitz-

und Fuß-

bäder.
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Fig.182- Waffer verfehen werden; man kann aber auch das
Waffer von der Seite und von unten in die Sitzbade-
wanne fpritzen laffen. Hoelcke’s patentirtes Sitzbad hat
die Form eines Schaukelltuhles, eben fo die Sitzbade-
wanne von Paul Zöllner in Leipzig 94)_

Für Fufsbäd er benutzt man Badegefäfse aus
demfelben Material, wie jenes der Vollbäder, nur von

\‚_;2 geringerer Gröfse; diefelben find in der Regel trans-
- portabel. Sie können zu vollfländigen Reinigungsbädern

ausgebildet werden, wenn man über dem Badegefäfs eine Braufe anbringt, wie
dies in manchen Bade-Anftalten (z. B. in Bremen) gefchehen ilt.

Bei der Fufsbadewanne von Ali/cl; in Berlin”) ift durch einen fiebartig durchlöcherten und heraus-
nehmbaren Boden ein unterer, zu einem Heizraum ausgebildeter Theil abgefchnitten, in den eine Petroleum-
lampe eingefchoben wird.

Ein Dampfbad für den häuslichen Gebrauch läfft fich nach dem Princip
der Kaftendampfbäder leicht herftellen. Der Badende fitzt in einem hölzernen
Kalten, aus deffen Deckel der Kopf hervorragt; ein an den Hals fich möglichft
luftdicht anlegender Kautfchukabfchlufs verhütet das Ausf’crömen von Wafferdampf
gegen den Kopf. Der Dampf kann durch einen unter dem Sitz aufgeftellten

   

.Heizapparat und Keffel erzeugt werden.
An Stelle des Kaftens kann wohl auch ein aus geeignetem Stoff hergefiellter

Mantel dienen, der um den Hals gebunden wird und über ein an einem gewöhn-
lichen Stuhl befeftigtes Drahtgeftell fallt.

Complicirtere Einrichtungen diefer Art, die mit Douchen verfehen find, wohl
auch die Herftellung eines Heifsluftbades geftatten etc., find die Dampfbade-
fchränke von Fleifc/zer in Cöln 96), von A. A. Müller in Dresden 97) etc.
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B. Entwäfferung und Reinigung der Gebäude.

Der Zweck der Entwäfferung und Reinigung eines Gebäudes ift ein mehr-

facher, und zwar:

1) Geregelte Fortfchaffung aller flüffigen und feften Auswurfitoffe, fo wie

aller foni’tigen Unreinigkeiten aus dem Gebäude in thunlichft rafcher, der

Gefundheit zuträglicher, den Anforderungen der Annehmlichkeit und
des äfthetifchen Gefühles entfprechender und möglichfl wenig Koflen

verurfachender Weife;

. 2) Verhütung von Ueberfchwemmungen der Hofräume, Gärten und der an-

deren zum Gebäude gehörigen Grundf’tücke in Folge der atmofphärifchen Nieder-
fchläge;

3) Trockenhaltung, event. Trockenlegung des Bodens, auf und in welchem

das Gebäude errichtet ift; thunlichf’ce Fernhaltung allen Waffers vom Mauerwerk

des Gebäudes, damit daffelbe nicht einer frühzeitigen Zerftörung zugeführt werde

und damit die davon begrenzten Räume nicht feucht feien.

Es ift unzuläffig, dafs die Abwaffer eines Gebäudes, die menfchlichen und

thierifchen Excremente und alle fonf’cigen Abfalli’coffe, fo wie die atmofphärifchen

Niederfchläge im Gebäude felblt, bezw. auf den dazu gehörigen Grundf‘rücken (wie

Höfen etc.) und deren Umgebung in ungeregelter Weife abgefetzt und angefammelt

werden; vielmehr müffen fän1mtliche Effluvien und feften Auswurfftoffe in der fchon

angedeuteten Weife ohne gefundheitsfchädliche Verunreinigung von Boden, Luft

und Waffer befeitigt werden 99).
In kleineren Ortfchaften befchränkt man froh allerdings in der Regel darauf,

nur die Fäcalien, die Küchenabfälle und die fonltigen fefien Auswurfftoffe aus den

Wohnungen zu entfernen, Diefes primitive Verfahren iii felbf’c für einfachere Ver-

hältnier nicht zu empfehlen; für Pcädtifche Gebäude, fo wie für ifolirte Gebäude

und Gebäudecomplexe mit höheren Anforderungen an Hygiene und Annehmlich-

keit ift das gedachte Verfahren ganz unzuläffig.

Die wohlthätige Wirkung einer vollkommen ausreichenden Wafferverforgung
(vergl. Theil III, Band 4, S. 273 diefes »Handbuches«) wird erft dann zur voll—

fländigen Geltung gelangen können, wenn die Möglichkeit vorhanden Hi, das ver-

99) Die mannale Bauordnung« von BAUMEISTER (Wiesbaden 1881) enthält. in %. 47 die Beßimmung: rAtmofphärlfche

Niederfchläge, Brauchwafi'er (Abfallwaffer) aller Art, menfchiiche und thierifche Excremente dürfen in Gebäuden und ihrer

Umgebung nicht auf ungeregelte Weife angefammelt oder abgefetzt, fondern müffen ohne gefundheitsfchädliche Verunreinigung

von Boden, Luft und Wai’l'er entfernt werden . . .\<
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